und Anzeiger für 


Nena iger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbin 
Elbinger un 450 se bei allen Poftanftalten 8 Mk. b 
alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


Dieſes Blatt früher 


pro Quartal 1.60 Mk., mit Botenlo 
Juſertions⸗Aufträge an a 


7 Gratisbeilagen: 


Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
| ephon⸗Anſchluß Nr. 3. ui 


— 
2 


Nr. 81. 


Beitelungen 


] 
auf dieſe Zeitung für das 2. 
Quartal 1895 werden noch von 
allen Poſtanſtalten, Landbrief⸗ 
trügern, ſowie von der Ex⸗ 
pedition entgegengenommen. 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Berlin, 4. April. Eine Deputation der 
Frauen Poſens will am 21. April nach 
Friedrichsruh reiſen, und dem Fürſten Bis⸗ 
marck ein Schild, darſtellend das Wappen 
der Provinz Poſen, überreichen. 

Berlin, 4. April. Der Chefredakteur 
der „Kreuzzeitung“, Freiherr v. Hammerſtein, 
deſſen Geſchäftsführung die Frankfurter 
„Kleine Preſſe“ bemängelt hat, bezeichnet in 
einem heutigen Artikel dieſe Angriffe als 
nun = 15 derfolgung er durch ſeinen 

echtsanwa erleum 8 
ſtrengen laſſen. dungsklage habe an⸗ 

Graz, 4. April. Im oſe 

wurden geſtern 3 Perlen Se: 


a . verwundet. 
. uf Ergreifung 
in der Denkmalsaffaire iſt 
1000 Gulden geſetzt. 
April. Der parlamentariſche 
eſtern die Regierungs⸗ 
Verrath und die Spio⸗ 
derungen an. In Zu⸗ 
Prozeſſe vor Militär⸗ 


Martinez Campos 
großem Volksjubel 


8 geſtrige Kammer⸗ 
ſitzung war eine ſehr bewegte. Es handelte 


ſich um das definitive Votum über d 
as n 
aug ez: Gegen Schluß der Sitzung Er 
es zu ſkandalöſen Auftritten. Alle ſozialiſti⸗ 
wurden zurückgewieſen und 


au i 

Auseinandergehen entftand zwiſchen ei — 
ſozialiſtiſchen und einem konſervativen Abge⸗ 
ordneten wegen bei der Debatte gefalle — 
. ce Schlägerei, große Menſchen. 
maſſe ohnten dieſen Vorgä 5 
—— . orgängen vor der 


Sofia, 4. April. „Swoboda“ 
Stambulow habe dem Fürſten Bisma 


1. April gratulirt und tel 
erhalten. 


meldet, 
marck zum 
egraphiſch Dank 


Savannah, 4. April. Der Aufitand 

nimmt immer größere Dimenſionen an. Die 

ſpaniſchen Verſtärkungen ſind bereits ins 

2 3 Aber ½ der friſchen 
en iſt erkrankt, 60 Fälle 

Fieber wurden bekannt. ; e 


Ueber „die Umſturzvorlage und 


den deutſchen Richterſtand⸗ 


bringt 
fühe lauten: Voss. B19-* einen Artikel, deſſen Schluß⸗ 
* ie ärgſten Mißgriffe ſind unver⸗ 


meidlich. 
Wer dem Standpunkt ſteht, daß die 


Wiſſenſchaft umtckul 


ehren m 
Ordnung unautaſtbar Tue, daß die wirthſchaftliche 
fitilichen Problemen 1 daß die Erörterung von 


den Seelenfrieden ſtören — ſieht 


Anpreiſung, Anreizun 

Autor lebhaft, viellelcht — den 
und der Satire, für feine Meinu 
denke man ſich aber in die Lage de 
mit ſo ſchwammigen Begriffen arbelten jo 
der Anklage nach, ſo wird er vergebliche Mü 
wenden, ſeln Urtheil jo zu begründen, daß 8 — 
öffentliche Kritik (die doch wohl erlaubt bleiben wi 95 
nicht unbarmherzig zerzauſt; giebt er nicht nach in 
wird er ſich noch vergeblicher bemühen, den Staats⸗ 


Dramen nur 
ht leicht überall 


anwalt und alle diejenigen zu überzeugen, dle hi 

= a e 
ihm ſtehen. Und er ſſt doch ſo 10 ee 
ein Menſch, ſucht das peinliche 


Gefühl feiner 
ſchneidigkeit ede — 
Haltung wegen zurück⸗ 
Urtheile läßt ſich nicht 
mancher Bedenken im 
ertrauen zum deutſchen 


Jetzt iſt f 
einzelnen vorhanden; man hat V 


Elbin g, Freitag, 


Richterſtande, und auf dieſem Vertrauen beruht ein 


kann ein beſonderes Verfahren des 


gut Theil von der Feſtigkeit aller 
Man belaſte ihn kleiner polttiſcher un 
Vortheile wegen mit der unmögliche 
Wiſſenſchaft im Zaume zu halten, die äſthetiſchen An⸗ 
chauungen zu reſormiren und den Fortſchritt der 
wiſſenſchaftlichen Entwicklung durch Straſurtheile zu 
hemmen, und man wird mit Erfolg bemüht fein, einen 


Staatsordnung. 
d confeſſioneller 
n Aufgabe, die 


elſen zu untergraben, der, wenn er einmal umgeſtürzt. 


iſt, von keiner menſchlichen 
gerichtet werden können.“ 


Parlaments⸗Bericht. 


Berlin, 3. April. 
Abgeordnetenhaus. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite 
Berathung des Geſetzes betr. die Aufhebung von 
Stolgebühren für Trauungen, Taufen und kirchliche 
Aufgebote im Amtsbezirke des Konſiſtorlums zu Wies⸗ 
baden. Die Vorlage wird unverändert angenommen. 

Sodann wird die Vorlage betr. die Abänderung der 
Beſtimmungen des Ausführungsgeſetzes zur Civil: 
prozeßordnung und des Geſetzes betr. die Ausſtellung 
gerichtlicher Erbbeſcheinigungen auf Antrag des 
Abg. Porſch der Juſtizkommiſſion überwleſen. Ferner 
wird debattelos in erſter und zweiter Leſung der Ente 
wurf betr. die Vertrelung der Kreis- und Provlnzial⸗ 
ſynodalverbände in vermögens rechtlichen Angelegen⸗ 
heiten angenommen. 

Es folgt dann die er 


Macht wieder wird auf⸗ 


ſte Berathung des Entwurfe 
betr. die Entſchädigung durch Berluhe mit See 
krankheiten nach längerer Debatte, in welcher 
Reg.⸗Comm. Geheimr. v. Seherr-Thoß erklärt, daß 
die meiſten der aus allen Provinzen eingeforderten 
Gutachten ſich zuſtimmend zu dem Entwurf aus: 
geſprochen haben, an die um 7 Mitglieder verſtärkte 
Agrarkommiſſion verwieſen. k 
Es folgen unweſentliche Petitionen. 
Nächſte Sitzung Donnerſtag. 


Herrenhaus. 

N Der Antrag des Grafen Mirbach: „Die Re⸗ 
gierung aufzufordern, den Reichskanzler zu erſuchen, 
ungefäitmt und nachdrücklich alle diejenigen Schritte zu 
a welche geeignet find, zu einer internationalen 
ne ung der Währungsfrage mit dem Endziel eines 
- srnaf:onalen Bimetalltsmus zu führen,“ wird auf 
ukrag des Frhr. v. Manteuffel einer Commiſſion 
von 15 Mitgliedern zur Vorberathung überwieſen. 

Die Vorlage betr. Pfandrecht und Zwangs- 
vollſtreckung an Privatbahnen und Kleinbahaen wird 
unverändert angenommen. 

Die Vorlage betr. Abtretung zweier Thiergarten— 
Parzellen für das Reichstagsgebäude wird ebenſo un⸗ 
verändert angenommen. 

Eine Petition wegen Herabſetzung des Brücken⸗ 
zolles ſeitens Hausbeſitzern in Coblenz-Ehrenbreitenſtein 
wird durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt und 
hierauf die Sitzung geſchloſſen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag. 


Die Umſturzvorlage nach der 


Annahme durch die Commiſſion. 
(Schluß.) 


Artikel II 

In dem Militärſtraf N ä 

Abfa 2 folgende San ugefepbud erhält der § 42 
„Wird gegen eine 

während der Beurlau 
geſetzbuch für das de 


ſchnitt 2 (Be⸗ 
1 (Belelnigung 
2 5 erſta en 
die Staatsgewalt) oder Abſchnitt 7 (Verbrechen und 
e Ordnung) vorgeſehenen 
ſtrafbaren Handlung auf Gefängniß ie 110 915 6 
die Verurtheilung einer 
Pa he der a 
afbaren Handlung der im 

Abſatz 2 Nr. 2 bezeichneten Art oder auf Genn der 
Nr. 8, 4. 5, 7 oder 8 des 8 361 des Strafgeſetz⸗ 
buches und iſt in letzteren Fällen auf Ueberweiſung 
an die Landespollzeibehörde erkannt, oder dleſe Perſon 
in den letzten 3 Jahren wegen einer ſolchen Ueber⸗ 
tretung mehrmals rechtskräftig verurtheilt worden, ſo 
Milltärgerichts 
werden, ob auf 
erkennen iſt. 


ung wegen einer 


zur Entſcheidung darüber angeordnet 
Dienſtentlaſſung oder Degradation zu 
dess Galen 8 III. 
n dem Geſe er die Preſſe vom 7. Mat 1874 
(Reichsgeſetzbl. S. 65) wird die Nr. 3 des § 23 durch 
die nachfolgende Beſtimmung erſetzt: 


3 Wenn der Inhalt einer Druckschrift den Tbat⸗ 
115 einer der in den 88 85, 95, Far 112, 130, 
geſchbuchg b 2, 184 oder 1844 des deutichen Strafe 
dender mit Strafe bedrohten Handlungen be⸗ 
Abſatz 1 in den Fällen der 88 111, 112 und 130 
beſteht E nur dann, wenn dringende Gefahr 
Auff d ab bei Verzögerung der Beſchlagnahme die 
V orberung oder Anreizung ein Verbrechen oder 

ergehen unmittelbar zur Folge haben werde. 


Mare 


Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Verkündung 
in Kraft. 

Urkundlich ꝛc. 

Gegeben ꝛc. 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 4. April. 
Deutſchland. 

— Der Kaiſer, begleitet von dem Staatsſekretär 
Hollmann, iſt am 3. früh 8 Uhr in Kiel eingettoffen 
und begab ſich um 9% Uhr unter dem Salut ſämmt⸗ 
licher Schiffe an Bord der „Hohenzollern.“ — Der 
Stapellauf des Panzerſchiffes T iſt glänzend verlaufen. 
Der Kalſer taufte dasſelbe „Aegir“. 

— Bet dem Stapellauf des Panzerſchiffes T in 
Kiel hielt der Kalſer folgende Taufrede: Ein Zeichen 
vaterländiſchen Fleißes nach angeſtrengter Arbeit der 
kalſerlichen Werft ſteht nunmehr dies Fahrzeug vor 
uns, um ſeinem Elemente übergeben zu werden. Du 
ſollſt nun eingereiht werden in die geſchützten Gefechts⸗ 
einheiten der deutſchen Marine. Der alten germanliſchen 
Sage entſproſſen ſind die Namen der Schiffe, die 
zu der gleichen Klaſſe gehören. Daher ſollſt Du 
gleichfalls an die graue Vorzeit unſerer Ahnen erinnern, 
an die gewaltige Gottheit, die von ollen germaniſchen 
meerſahrenden Vorfahren angebetet und gefürchtet 
wurde, und deren gewaltiges Reich bis an den eiſigen 
Nordpol und fernen Südpol ſich erſtreckte, auf deſſen 
Meereswogen die nordiſchen Kämpfe ausgefochten, 
Tod und Verderben ins Land gebracht wurden. 
Dieſes großen Gottes gewaltigen Namen ſollſt Du 
führen. Mögeſt Du Dich desſelben würdig erwelſen. 
So taufe ich Dich auf den Namen „Aegir“. 

— Zu den Feierlichkeiten bei der Eröffnung des 
Nordoſtſeekanals dürfte auch der Reichstag eine Ein⸗ 
ludung erhalten. Alle Reichstagsmitglieder ſollen 
Gäſte des Kaiſers ſein. Wegen der mit den Feierlich⸗ 
kelten verbundenen Strapazen und andererſeits wegen 
Mangel an Zeit wird allerdings wohl nur eln 
—.— Theil der Reichsboten der Einladung Folge 
eiſten. 

— Die Kommiſſion des Herrenhauſes für Eiſen⸗ 
bahnangelegenheiten empfiehlt dem Plenum, die 
Sekundärbahnvorlage anzunehmen und zugleich die 
königliche Staatsregierung zu erſuchen, „ohne erſt eine 
Reviſion des Enteignungsgeſetzes abzuwarten, bei 
ſpäteren Vorlagen von Geſetzentwürfen, betreffend Er⸗ 
welterung und Vervollſtändigung des Eiſenbahnnetzes, 
eine Aenderung des bisherigen Verfahrens bei der 
Heranziehung der Betheiligten zu den Grunderwerbs⸗ 
koſten bei dem Ausbau von Nebenbahnen in Anwend— 
ung zu bringen und dabei zu erwägen, ob nicht den 
Jatereſſenten die Wahl zwiſchen Hergabe des Grund 
und Bodens und einer Pauſchalſumme fretzuſtellen iſt.“ 

— Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion bat 
die Abſicht nicht aufgegeben, die Depeſche des Kalſers 
an den Fürſten Bismarck im Reichstage zur Sprache 
zu bringen. Nachdem der Präſident die Form eines 
Antrages oder einer Reſolution zurückgewieſen hat, be⸗ 
abſichtigt man, nach den Oſterferien bei der zweiten 
Leſung der Umſturzvorlage auf die Angelegenheit 
zurückzukommen. 

— Das ſtändige Mitglied der Kommiſſion für die 
zweite Leſung des Entwurfs eines Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs. der Königlich ſächſiſche Geheime Rath Dr. 
Rüger, iſt infolge feiner Ernennung zum General⸗ 
Staatsanwalt ausgeſchieden. An ſeine Stelle hat der 
Bundesrath den vortragenden Rath im Königlich 
ſächſiſchen Zuftizmintftertum, Geheimen Juſtizrath 
Böcner berufen. Derſelbe war bei den Arbeiten der 


Kommiſſton ſchon bisher bethelligt. 


er neue bayeriſche Kultusminiſter verſicherte, 
daß ein Wandel in der Schulpolitik ſeines Vorgängers 
nicht eintreten werde. 

— Der Börſenreformentwurf wird dem Bundes⸗ 
rath noch in dieſer Plenarſitzung zugehen, doch wird 
er ſich nur damit beſchäftigen, alle Vorlagen an ihre 
betreffenden Ausſchüſſe zur Vorbereitung zu verweilen. 
Die Arbeit ſoll ſo gefördert werden, daß der Entwurf 
noch dem Reichstage in ſeiner gegenwärtigen Tagung 
vorgelegt werden kann. 

„— Der Kultusminiſter Boſſe hat an den Ober⸗ 
präfidenten Grafen Stolberg folgende Zuſchrlft ge⸗ 
richtet: „Nachdem Eure Exeellenz von Ihrem Amte 
als Obervräſident zurückgetreten und damit auch aus 
Ihrer nebenamtlichen Stellung als Univerfitäts- 
Kurator ausgeſchleden find, iſt es mir Bedürfniß, 
Ibnen für die verdienftvolle und erfolgreiche Pflege, 
welche Sie während Ihrer amtlichen Thätigkeit den 
Intereſſen der Albertina gewidmet haben, meine 
wärmſte Anerkennung auszuſprechen.“ 2 

— Dem Empfange der Reichstagspräſiden ten 
v. Buol⸗Berenberg und Spahn ſind beim Kalſer Be⸗ 
ſprechungen vorangegangen, welche ihnen die Gewißheit 
brachten, daß der Kaiſer den Reichstagsbeſchluß vom 
23. März in keiner Weiſe erwähnen werde. 

— Ein Nachtragsetat zum Reichs haushaltsetat für 
1895/96 ſoll dem Reichstage zugehen. Zur Be⸗ 
kämpfung der Folgen der Heuſchreckenverheerungen im 
oſtafrikaniſchen Schutzgeblet werden 50⸗ bis 100,000 
Mk. verlangt. — Zur Beſtreitung der durch die Er- 
öffnung des Nord- Oſtſeekanals entſtehenden Koſten 
ſollen rund 1,200,000 Mark gefordert werden. 

— Der Regierungspräſident von Oppeln hat unter 


Stadt und Land. 
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N 


47. Jahrg 


dem 1. April ein Verbot der Einſuhr lebender Rinder 


aus Galizien zur Verhütung des Einführens und Ver⸗ 
breitend der Maul⸗ und Klauenſeuche erlaſſen. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hatte heute 
Nachmittag eine Sitzung abgehalten. 

— Gegen die kommunale Weinbeſteuerung ſind 
durch Vermittelung der „Deutſchen Weinzeitung“ be⸗ 
reits aus 459 Wetnorten Proteſteingaben mit 28 743 
Unterſchriſten, denen meiſt die Ortsvorſtände voran⸗ 
ſtehen, an den Reichstag abgegangen. 

— In Rinteln ⸗ Hofgeismar wird der von der 
antiſemitiſchen Reformpartei in Ausſicht genommene 
Rechtsanwalt Kattenbuſch- Berlin nicht kandidiren. 
Viele Antiſemlien haben ſich für die Kandidatur 
Stöcker erklärt. 

— In der lippeſchen Regentſchaftsfrage iſt inſo⸗ 
fern eine wichtige Entſcheidung erfolgt, als der 
Bundesrath gegen die vom Prinzen Adolf zu Schaum⸗ 
burg⸗Lippe erneuerte Vollmacht für den bisherigen 
lippeſchen Bundesrathsbevollmächtigten Kabinets⸗ 
miniſter v. Wolffgramm keinen Widerſpruch erhoben 
hat. Der Bundesrath, dem die Prüfung der Legi⸗ 
timation ſeiner Mitglieder zuſtebt, hat damit den 
durch die letztwillige Berfügung des verfterbenen 
Fürſten Woldemar eingeſetzten Regenten als legitim 
anerkennt. 

— Das vorbereitende Komitee zur Abwehr der 
Beſtimmung zu Artikel 44 III der Gewerbeordnung 
hat folgenden „Aufruf an den deutſchen Handel und 
die deutſchen Gewerbe“ entworfen und den betheiligten 
ſchriftſtelleriſchen, buchhändleriſchen, induſtriellen und 
kommerztellen Vereinigungen zur Unterzeichnung über⸗ 
mittelt: Die Reichsregierung hat dem Reichstag eine 
Vorlage zur Abänderung der Gewerbeordnung vor⸗ 
gelegt, der zufolge u. A. der Artlkel 44 Abſatz 3 der 
Gewerbeordnung folgende Faſſung erhalten ſoll: „Das 
Aufkaufen darf ferner nur bet Kaufleuten oder ſolchen 
Perſonen, welche die Waaren produziren, oder in 
offenen Verkaufsſtellen erſolgen. Ingleichen darf das 
Aufſuchen von Beſtellungen auf Waaren, ſoweit nicht 
der Bundesrath für beſtimmte Waaren Ausnahmen 
zuläßt, nur bet Gemerbetreibenden geſchehen, in deren 
Gewerbebetrieb Waaren der angebotenen Art Ver⸗ 
wendung finden.“ Die Gewerbeordnungskommiſſion 
des Reſchstages hat dieſem Vorſchlage zugeſtimmt, und 
jo liegt die Befürchtung nahe, daß dieſe ſolgenſchwere 
Beſtimmung Geſetz wird. Damit wären aber 
alle diejenigen Handelöfirmen und Gewerbetreibenden, 
die für den Abſatz ihrer Erzeugniſſe darauf ang⸗wleſen 
ſind, Privatkundſchaft beſuchen zu laſſen, geradezu in 
ihrer Eriftenz bedroht. Denn indem ihnen das haupt⸗ 
ſächlichſte Mittel zum Vertriebe ihrer Erzeugniſſe oder 
Handelsartikel genommen wird, raubt man ihnen die 
Möglichkeit, ihren Geſchäftsbetrieb ferner aufrecht zu 
erhalten. Aber nicht allein im Intereſſe der bedrohten 
Handels- und Gewerbekreiſe, auch im Intereſſe der 
Tauſende von Angeſtellten, die durch das Aufſuchen 
von Beſtellungen auf Waaren ihre Exiſtenz finden, 
und die durch dieſes Geſetz mit einem Schlage brodlos 
werden müßten, fordert dieſer neue drohende Eingriff 
in die Gemerbefreiheit die ſchärfſte Abwehr heraus. 
Die unterzeichneten kaufmänniſchen und gewerblichen 
Vereinigungen wenden ſich desbalb hiermit an alle 
bethetligten Kreiſe in der Hoffnung, daß durch deren 
lauten Einſpruch eine Abwehr dieſer Gewerbeordaungs⸗ 
beſtimmung herbeigeführt werde. 

— Der Betrag der preußtiſchen Staatsſchuld belief 
ſich nach dem belden Häuſern des Landtages ſoeben 
zugegangenen Bericht der Staatsſchuldenkommiſſion 
über die Verwaltung des Staatsſchuldenweſens im 
Rechnungsjahr 1893—94 am 31. März 1894 auf 
6 368 098 953,54 Mk. gegen 6 239 839 529.93 Mt. 
am 31. März 1893. 

— v. Holleufer, einer der ſtrammſten Kanitzmänner, 
Landrath und foniervativer Reichstagsabgeordneter, iſt 
vom Herrn v. Köller in das Miniſterlum des Innern 
beruſen worden. 

— Die Pläne der Konſervativen und Frei⸗ 
fonjervativen gegen das geltende Reichswahlrecht hat 
Graf Frankenberg im Herrenhauſe ausgeplaudert. 
Graf von Frankenberg äußerte folgendes: „Wir feiern 
in dieſem Jahre das 25jährige Jubiläum der Ent⸗ 
ſtehung des deutſchen Reiches. Ich hoffe doch, daß 
dadurch die patrlotiſche Flamme in den deutſchen 
Herzen fo angefacht werden kann, daß wir über das 
Elend des heutigen Reſchstags, der hoffentlich nur 
noch kurze Zeit zuſammenbleiben wird, hinwegkommen, 
daß wir dann Neuwahlen bekommen werden, die 
wieder einen deutſchen, wahrhaft deutſchen Reichstag 
hier nach Berlin ſenden — und mit dieſem wird dann 
verhandelt werden können, um ein anderes Wahlgeſetz 
für das deutſche Reich zu bekommen. Denn mit dem 
jetzt geltenden können wir nicht beſtehen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. g 

— Cardinal Schönborn tft am 7. nach vierwöchiger 
Abweſenheit aus Rom hlerher zurückgekehrt. Er hatte 
im Namen des öſterreichiſchen Episcopats die Hilfe des 
Papſtes gegen den antiſemitiſchen niederen Clerus ans 
gerufen. Der Cardinal ſoll vom Papſte die Gewiß⸗ 
heit erhalten haben, daß ſich der öſterreichiſche Episcopat 
im Kampf gegen den Antiſemitismus auf die Autorität 
des Papſtes ſtützen kann. In den nächſten Tagen 
wird in dieſer Angelegenheit eine Biſchofsconſerenz 
unter Vorſitz des Cardinals Schönborn ſtattfinden. 

— Die Berathungen der Zucker⸗Enquetekommiſſion 
wurden vom Ackerbauminiſter Grafen Falkenhayn er⸗ 


öffnet, der die Verſammlung im Auftrage der Re⸗ 
gierung begrüßte. Hierauf erklärte der Experte 
Auſpitz die Fixlrung eines einheitlichen Rübenpreiſes 
für nicht möglich und ſprach ſich gegen die Ein⸗ 
ſchränkung der Rübenproduktlon aus. Der Experte 
bezeichnete es als Aufgabe der Regierung, den öſter⸗ 
reichiſchen Zuckerfabrikanten den Wettbewerb mit den 
deutſchen zu ermöglichen. 
Frankreich. 

— Die ſozialiſtiſchen Agitatoren machen große An⸗ 
ſtrengungen, um unter den Arbeitern Propaganda für 
die Idee des allgemeinen Ausſtandes zu machen. Der 
Reveil des travailleurs, das offizielle Organ des 
Syndikats der Eifenbahnarbeiter und Angeſtellten, hat 
für Sonnabend ein großes Meeting einberufen, für 
das als einziger Punkt auf die Tagesordnung der all⸗ 
gemeine Ausſtand als Proteſt gegen die Regierungs⸗ 


vorlage, betreffend die Syndikate der Staatsangeſtellten 


und Eiſenbahnbeamten, geſtellt iſt. Die Agtitatoren 
zählen auf den Beiſtand der Zündholz⸗Arbeiter, deren 
Ausſtand im Wachſen begriffen iſt. Die Bemühungen 
haben jedoch geringe Ausſichten auf Erfolg, da laum 
ein Zehntel des Perſonals der Eiſenbahnen jenem 
Syndikate angehört. 

— „Rappel“ veröffentlicht ein Telegramm aus 
St. Louis am Senegal, wonach die Stadt Kung, die 
durch Vertrag unter das Protectorat Frankreichs ge⸗ 
ſtellt worden iſt, von den Truppen Samory's wieder 
eingenommen wurde. 


Italien. 

— Das Decret, betreffend die Auflöſung der 
Kammer wird in den nächſten Tagen dem König 
Humbert unterbreitet und noch vor dem 15. April 
publicirt werden. Die Wahlen werden am 19. Mai 


ſtattfinden. 
Rußland. > 

— Das Bulletin über den Zuſtand des früheren 
Finanzminiſters Wyſchnegradski lautet: Der Kranke 
ift beſinnungslos, ſchlief aber in der Nacht mehrere 
Stunden gut; Athem unregelmäßig, Herzſchlag etwas 
heftiger, Puls vermebrt. — Nach Oſtern wird der 
Juſtizminiſter Murawiew eine Reiſe nach den ſüdlichen 
Gouvernements antreten, um die dortigen Gerichte 
einer eingehenden Inſpizirung zu unterziehen. 

— Der Finanzminiſter hat 3, 400.000 Rubel zum 
Bau zweier neuer Schnelldampfer für die freiwillige 
Flotte, welche demnach im nächſten Jahre ſechs beſitzt, 
bewilligt. 


Serbien. 

— Der neueſte Erlaß des Miniſterpräſidenten 
Chriſtitſch ordnet an, daß die Präſekten Diejenigen, 
welche gegen den Kandidaten der Regierung agitiren, 
wegen öffentlicher Ruheſtörung, auf welche das Straf⸗ 
geſetz zweijährigen Kerker ſetzt, verhaften laſſen ſollen. 
L In Folge der Wahlverfügung Chriſtitſch 
bereitet ſich eine partielle Miniſterkciſis vor. 

Spanien. 

— Nach einer mehrtägigen Debatte in der geſtrigen 
Sitzung der Kammer zog Pedregal ſeinen Antrag, 
Aufklärung über die Urſachen der letzten Miniſterkriſe 
zu verlangen, zurück. Im Laufe der Debatte erklärte 
Sagaſta, der Regierung werde die Unterſtützung der 
Liberalen nicht fehlen. Miniſterpräſident Canovas er⸗ 
klärte, das Miniſterium werde alle politiſchen Freiheiten 


ſchützen. 


Norwegen. 

— Die Blätter der Linken ſprechen die Meinung 
aus, der Verſuch Michelets zur Errichtung eines Ge⸗ 
ſchäftsminiſteriums werde erfolglos bleiben; ein ſolches 
jet eine Unmöglichkeit, da die Partei der Linken nicht 
Willens jet, es zu acceptiren. 

elgien. 

— In der Kammer erklärte Deſulſſeaur im Namen 
der ſozialiſtiſchen Gruppe, der Generalrath der Partei 
habe in Uebereinſtimmung mit den ſoziallſtiſchen 
Deputirten beſchloſſen, daß kein Grund vorliege, einen 
Generalſtreik hervorzurufen, es ſei einzig und allein 


nöthig, zu Gunſten des allgemeinen Stimmrechts die 


Propaganda zu organiſiren. Er hoffe, die Regierung 
werde angeſichts dieſer Entſcheidung ſich geneigt zeigen, 
einen Vergleich anzunehmen. Der Miniſter des 
Innern de Burlet ſchlug vor, den Schluß der Be⸗ 
rathung des Gemein dewahlgeſetzes auf morgen zu ver⸗ 
ſchieben, um der Kammer Gelegenheit zu geben, von 
den Amendements Kenntniß zu nehmen. 
ürkei. 

— Nach einer Konſtantinopler Zuſchrift der „Pol. 
Korr.“ hat die im Palais tagende Finanz⸗Kommiſſion. 
an deren Spitze der frühere Generalgouverneur ad 
interim von Kreta, Mahmud Dſchellaleddin Paſcha, 
ſtebt, zur Bedeckung des ſebr beträchtlichen Defizits im 
türkiſchen Budget pro 1894—95, unter Anderem auch 
den Vorſchlag gemacht, eine Reduzirung der Beamten⸗ 
gehälter um 25 pCt. vorzunehmen. Dieſer Vorſchlag 
wurde vom Sultan Abdul Hamid zunächſt dem Groß⸗ 
vezier zur Begutachtung überwiesen, welcher die Durch ⸗ 
führung der Maßregeln empfehlen zu müſſen glaubte. 
Der Sultan war jedoch keineswegs geneigt, eine Maß⸗ 
regel zu billigen, welche die Staatsbeamten jo ſchwer 
ſchädigen müßte und verwarf den Vorſchlag endglltig. 
indem er den betreffenden Akt mit der Bemerkung 
verſah, daß er alle Departements beauftragte, die 
reichen Hilfsquellen des Landes zu ftudiven, damit 
durch deren Ausnutzung das Gleichgewicht im Staats⸗ 
haus halte hergeſtellt werde. Dieſe Entſcheldung des 
Sultans hat in den Kreiſen der Staatsbeamten die 
höchſte Befriedigung erregt. 


ina. 

— In Canton find 3000 Freiwillige zur Ver⸗ 
theidigung der Provinz Kuanghung ausgehoben worden. 
men ſollen durch eine Hausſteuer aufgebracht 
werden. 


i Amerika. 
— Präſident Cleveland hat am 2. die Commiſſion 
für die Unterſuchung des Nicaragua ⸗ Kanals ernannt. 


Preßſtimmen. 


Ueber die Rede, welche der Herr Finanzminiſter 
Miquel vorgeſtern Abend bei dem Feſtmahl der 
nationalliberalen Partei gehalten hat, entnehmen wir 
einem Bericht der „Börſen⸗Ztg.“ noch: „Spät und 
unerwartet kam dann noch der Finanzminiſter Miquel, 
lebhaft begrüßt von der Verſammlung; man erwartete 
allgemein von ihm einige Worte und er war fo 
liebenswürdig, dem allgemeinen Verlangen zu ent⸗ 
ſprechen. Herr Miquel knüpfte an den großen Anlaß 
der Feier unmittelbar an, ging dann aber ſchnell dazu 
über, den deutſchen Stämmen ein kleines Sünden⸗ 
regiſter vorzuhalten. Er betonte, daß es heute mehr 
als je nöthig fet, Selbſtkritik zu üben, und wenn man 
dies rückſchauend thue, ſo müſſe man erkennen, daß 
nicht die Verhältniſſe allein, nicht die Politik der 
deutſchen Könige und Kaiſer allein Deutſchlands Zer⸗ 
riſſenhelt verſchuldet haben, ſondern auch dle fatalen 
Charakter⸗Eigenſchaften des Volkes: die kleinlichen Ge⸗ 
ſichtspunkte, das Betonen der Intereſſen einzelner 
Kreiſe gegenüber dem Ganzen, das Abſchließen des 


— 


juriſtiſchen Perſon. 


einen Stammes gegen die anderen; ſolche fatalen 
Eigenthümlichkeiten ſehe man auch jetzt wieder hervor⸗ 
treten und ihnen gegenüber müſſe immer wieder an 
den Einheits⸗ und Reichsgedanken gemahnt werden. 
Die Rede war ſichtlich improviſirt, aber Herr Miquel 
ſprach doch mit vollendeter Sicherheit und Eleganz, 
mit ſolchem Feuer überdies, daß die Hörer geradezu 
bezaubert waren — ſeine Schlußworte: „Ans Vater⸗ 
land, ans theure, ſchließ' Dich an“, gingen unter in 
einem Sturme von Beifall und von Hochrufen. — 
Danach trat allgemeinſte Fidelitas ein, die auch den 
neuen Tag noch in Anſpruch nahm.“ 

Das „Berliner Tageblatt“ ſchreibt: Am 3. 
April 1845 kam das Milttärſtrafgeſetzbuch für das 
Heer heraus, am 27. Juni 1844 waren die neuen 
Kriegsartikel, am 20. Juli 1843 die Verordnung über 
die Ehrengerichte erſchienen. Den zweiten Theil des 
Militärſtrafgeſetzbuches bildete die Strafgerichtsordnung. 
Von allen dieſen Verordnungen hat ſich nur die 
letztere bis heute erhalten, ſo daß ſie nun 50 Jahre 
beſteht. Das Strafgeſetzbuch für das Heer wurde am 
20. Juni 1872 durch das Strafgeſetzbuch für das 
deutſche Reich erſetzt; die Kriegsartikel wichen am 31. 
Oktober 1892 den heutigen, die Verordnung über die 
Ehrengerichte erſchien am 2. Mai 1874 in der heutigen 
Geſtalt. Die Militärftraiprozekordnung war inzwiſchen, 
trotz ihrer ſchon damals erkannten Mängel am 29. 
Dezember 1867 im ganzen norddeutſchen Bundes⸗ 
gebiete eingeführt worden, auch in Heſſen, Baden und 
Elſaß⸗Lothringen. Nach dem Artikel 2 der Einleitung 
der Verordnung vom 3. April 1845 ſoll die Milttär⸗ 
ſtrafgerichtsordnung diejenigen Vorſchriſten feſtſtellen, 
welche durch die Abweichung von der Behandlung des 
Verfahrens in bürgerlichen Strafſachen erforderlich 
geworden ſind. Das letztere hat ſeitdem eine voll⸗ 
ſtändige Umwandlung erfahren, die Bezugnahme auf 
daſſelbe iſt dadurch hinfällig geworden, aber immer 
noch warten wir auf die Reform des Militärſtraf⸗ 
prozeſſes, welche ſeit dem Jahre 1872 verheißen iſt. 
Hoffentlich iſt der heutige Tag eine neue Veranlaſſung, 
an die Stelle des antiquirten Verfahrens ein neues 
und allgemein begehrtes zu ſetzen, welches neuen 
Rechtsauffaſſungen und der Rechtshandhabung der 
Zeit entſpricht. Merkwürdig iſt, wie ſich von allen 
Verordnungen aus den Jahren 1843, 1844 und 1845 
die mangelhafteſte am längſten erhalten konnte. 

Getreidepreis und Verbrechen. Profeſſor 
Brentano weiſt in der „N. Fr. Preſſe“ hin auf den 
Zuſammenhang zwiſchen dem Steigen und Fallen der 
Getreidepreiſe mit dem Steigen und Abnehmen der 
Verbrechen und Vergehen gegen das Eigenthum. 
Brentano erinnert daran, daß vor vielen Jahren, 
ſchon lange bevor die heutige Agrarkriſe geahnt wurde 
— zur Zeit, da die deutſchen Getreidepreiſe fortwährend 
im Steigen waren, im Jahre 1867, der nachmalige 
Direktor des königlich bayeriſchen ſtatiſtiſchen Bureaus, 
Dr. Georg Mayr, für Bayern den Zuſammhang der 
Kriminalität mit der Höhe der Roggenpreiſe ſchlagend 
dargethan hat, indem er an der Hand einer Statiſtik 
der ſieben rechtsrheiniſchen Bezirke Bayerns für die 
Jahre 1835—61 den Roggenpreis mit der Zahl der 
Verbrechen und Vergehen gegen das Eigenthum bet 
je 1000 Seelen der Bevölkerung vergleicht. Mayr, 
welcher bekanntlich ſpäter vom Fürſten Bismarck zur 
Leitung des Finanzweſens in Elſaß berufen worden 
iſt, hatte ſeine Ziffern auch graphiſch zur Darſtellung 
gebracht und dazu bemerkt: „Die Linien ſind ſo über⸗ 
raſchend parallel, daß man nicht anfteben kann, zu 
bekennen, daß in der Periode 1835 bis 1861 ſo ziem⸗ 
lich jeder Sechſer, um den das Getreide im Preiſe 
geſtiegen iſt. auf je 100,000 Einwohner in Bayern 
jenſeits des Rheins, einen Dlebſtahl mehr hervorgerufen 
hat, während andererſeits das Fallen des Getreide⸗ 
preiſes um einen Sechſer je einen Diebſtahl bei der 
gleichen Zahl von Einwohnern verhütet hat.“ Die 
deutſche Kriminalſtatiſtik der achtziger Jahre hat das 
von Mayr für Bayern Nachgewieſene für das ganze 
deutſche Reich aufs neue er wieſen. 

Die offiziöſe Berliner Correſpondenz des 
Herrn v. Köller ſchreibt: Ueber die Verfaſſung der 
Reichsbank ſind kürzlich in der Tagespreſſe unrichtige 
Bemerkungen gemacht worden, deren Richtigſtellung 
von Intereſſe ſein wird. Zunächſt iſt die Reichsbank, 
wie ſchon bei der Berathung des Bankgeſetzes im 
Reichstage durch den damaligen Präſidenten des 
Reichskanzleramts in der Sitzung vom 27. Februar 1875 
feſtgeſtellt und auch vom Reichsgericht entſchieden 
worden fit, keine Aktlengeſellſchaft, überhaupt keine 
Erwerbs geſellſchaft, ſondern eine zu öffentlichen Zwecken 
errichtete Anſtalt des Reichs mit der Eigenſchaſt einer 
N Das Reichebank- Direktorium und 
die Vorſtände der Reichsbankhauptſtellen und Reichs⸗ 
bankſtellen ſind Reichsbehörden und als ſolche in dem 
Reichs handbuch aufgeführt. Die Reichsbankbeamten 
ſind Reichsbeamte. Die Verwaltung der Reichsbank 
wird unter Leitung des Reichskanzlers lediglich von 
den bezeichneten Reichsbehörden geführt, während die 
Mitwirkung der Antheilseigner durch ihren Central⸗ 
ausſchuß ſich durchweg auf eine gutachtliche Anhörung 
über geſetzlich beſtimmte Gegenſtände beſchränkt. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Der Profeſſor an der Kaiſer⸗Wilhelms. 
Univerſität zu Straßburg Dr. Friedrich Kohlrauſch 
{ft zum Präſidenten der Phyſikaliſch⸗Techniſchen Reichs⸗ 
anſtalt mit dem Rang eines Raths zweiter Klaſſe er⸗ 
nannt worden. 8 f 

Danzig. Mit dem Auſſtellen der beiden Bronze⸗ 
Standbilder Kaiſer Wilhelms I. und König Friedrichs 
des Großen wird in den nächſten Tagen begonnen 
werden. Die zu den Unterbauten der Standbilder 
gehörenden beiden Adler ſind bereits ſeit einiger Zeit 
in Danzig und haben im Vorſaale zu den Sitzungs⸗ 
ſälen eine proviſoriſche Aufſtellung erhalten. Nach 
Beendigung dieſer Arbeiten wird in dem großen 
Sitzungsſaale die Ausſchmückung durch die Belegung 
der beiden rechts und links von der Zuſchauertribüne 
befindlichen Seitenfelder ihren vorläufigen Abſchluß 
finden. Für dieſelben ſind die Büſten Kalſer 
Friedrichs und Kaiſer Wilhelms II. beſtimmt, die aus 
der Meiſterhand Reinhold Begas hervorgehen werden. 
Die Büſten werden auf kunſtvollen Conſolen in der 
Mitte der beiden Felder angebracht; der Hintergrund 
ſoll mit ſtilvollen Ornamenten und dergleichen ge⸗ 
ſchmückt werden. Man hatte zuerſt an eine Bemalung 
in der Art der anderen Felder gedacht und ſich des⸗ 
halb mit Herrr Profeſſor Nöber in Düſſeldorf in 
Verbindung geſetzt; doch iſt dieſe Abſicht zu Gunſten 
des oben erwähnten Planes aufgegeben worden. — 
Das gefürchtete Eisgangsdrama iſt vorüber und 
daß nunmehr jede Gefahr geſchwunden iſt, geht daraus 
hervor, daß mit dem geſtrigen Tage der Esswachdienſt 
in dem Bureaux der königl. Strombauverwaltung ein⸗ 
geſtellt iſt. Der ungetheilte Strom iſt in Preußen 
überall eisfrei: Geſtriger Waſſerſtand für Thorn 
5,62, Fordon 4,99, Culm 5,23, Graudenz 5.34, 
Kurzebrack 5,86, Pieckel 6,00, Dirſchau 5,94, Plehnen⸗ 


dorf 3,74, Marienburg 5,24, Kraffohlsſchleuſe 3.10 


Meter; bei Chwalowice 3,99 Meter (vorgeſtern 4.09), 


bei Zakroczyn 1,95, Saſchehn (vorgeſtern 2,05). 

Danzig. Der Verein für Armen⸗ und Kranken⸗ 
pflege zu Ohra⸗ Stadtgebiet, welcher gegenwärtig 113 
Mitglieder zählt, hielt heute Nachmittag ſeine General⸗ 
verſammlung ab. Nach dem Jahresbericht wurde die 
Kleinlinderſchule des Verelns von 125 Kindern ber 
ſucht. Die Krankenpflegerin hat im verfloſſenen Jahre 
1680 Beſuche bei Kranken und Armen gemacht und 
42 Nachtwachen geleiſtet. Es konnten 865 Mittags- 
mablzeiten an Arme und Kranke ausgetheilt werden. 
Zur Konfirmatlon wurden 18 Kinder mit Kleidungs⸗ 
ſtücken bedacht. Bei der Wethnachtsbeſcheerung konnten 
125 Kinder der Kleinkinderſchule, 46 größere Schul⸗ 
kinder und 33 alte und kranke Leute bedacht werden. 
— In der Lehcküche der mit dem Mädchenhort ver⸗ 
bundenen Haushaltungsſchule des vaterländiſchen 
Frauenvereins fand am Sonnabend die letzte Koch⸗ 
ſtunde im Winterhalbjahre ſtatt. Die Schülerinnen 
legten eine erfreuliche Probe ihrer Geſchicklichkeit in 
Bereitung eines vollſtändigen bürgerlichen Mittageſſens ab. 
— Der Regierungs⸗Präſident hat der Barbier⸗ und 
Friſeur Innung zu Danzig auf deren Antrag vom 
1. April d. 38. ab auf jederzeitigen Widerruf die 
Vorrechte aus S 100e der Reichsgewerbeordnung ver⸗ 
liehen. Hieraus folgt, daß Arbeitgeber, welche ein in 
der Innung vertretenes Gewerbe betreiben und zur 
Aufnahme in die Innung fähig ſein würden, gleich 
wohl aber der Innung nicht angehören, vom 1. April 
d. J. an Lehrlinge nicht mehr annehmen dürſen, forte 
daß Streitigkeiten aus den Lehrverhältniſſen, jomweit 
ſich dieſe Streitigkeiten auf den Antritt, die Fortſetz⸗ 
ung oder die Auflöſung des Lehrverhältniſſes, auf die 
Aushändigung oder den Inhalt des Arbeitsbuches 
oder Zeugniſſes beziehen, auf Anrufen eines der 
ſtreitenden Theile von der Innung auch dann zu ent⸗ 
ſcheiden find, wenn der Arbeitgeber der Innung, obs 
wohl er zur Aufnahme in dieſelbe ſähig iſt, nicht an⸗ 
gehört. Endlich folgt aus jener Verleihung, daß die 
von der Innung erlaſſenen Vorſchriften über die 
Regelung des Lehrlingsverhältniſſes, ſowie über die 
Ausbildung und Prüſung der Lehrlinge auch dann 
bindend ſind, wenn deren Lehrherr der Innung, ob⸗ 
wohl hierzu fähig, nicht angehört. Lehrlinge ſolcher 
der Innung nicht angehörenden Gewerbetreibenden 
haben ſich der Prüfung vor einer Commiſſion zu 
unterwerfen, deren Mitglieder zur Hälfte von der 
Innung, zur Hälfte von der Aufſichtsbehörde berufen 
werden. Die ſchon vor dem 1. April d. Is. von 
Nichtinnungsmeiſtern angenommenen Lehrlinge können 
unter den vorgenannten Vorausſetzungen ihr bisheriges 
Lebrverhältniß foriſetzen. 

Dirſchau. Eine große Waſſermaſſe hatte ſich auf 
den Feldmarken rechts der Bahn Dirſchau⸗Marlen⸗ 
burg zwiſchen den Ortſchaften Altweichſel, Simons⸗ 
dorf und Kl. Lichtenau angeſammelt. Es hat ſich 
dort ein See von nahezu einer halben Quadratmeile 
gebildet. Das Thauwaſſer kann der mangelhaften 
Entwäſſerung wegen, deren Verbeſſerung jetzt aber 
durch Ausbau der Schwentezuflüſſe Seelake, Block⸗ 
und Vollprechtsgraben in die beſten Wege geleitet, 
nicht abfließen und dauert es oft ſehr lange, ehe die 
betreffenden Beſitzer dieſe Ländereien beackern reſp. 
benutzen können. 

Marienburg. Der allen Beſuchern des Marien⸗ 
burger Schloſſes wohlbekannte königl. Oberſchloßwart 
Auguſt Starck iſt am 2. im Alter von 80 Jahren ge⸗ 


ſtorben, nachdem er ſich etwa ſeit 2 Jahren von ſeinem 
erſprießlichen Poſten zur Ruhe geſetzt hatte. — Die 


hieſige Landwirthſchaftsſchule war im Anfange des 
jetzt abgelaufenen Schuljahres von 199, am Anfange 
des Winterſemeſters von 186, am Schluſſe deſſelben 
von 180 Schülern beſucht, von denen ſich 121 in der 
Fachſchule (8 Klaſſen), 59 in der Vorſchule befanden. 
71 Schüler waren aus dem Kreiſe Marienburg, 5 
aus dem Kreiſe Elbing. 4 Berent, je 3 Stadt Dan⸗ 
zig, Kreis Dirſchau, Neuſtadt, je 2 aus Stadt Elbing 
und Kreis Pr. Stargard. je 1 aus den Kreiſen Dan⸗ 
ziger Niederung und Putzig, 50 aus dem Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder (darunter Kreis Stuhm 23), 22 
aus Oſtpreußen, 9 aus Poſen, 4 aus Pommern, 1 
aus Schleſien, 1 aus Rußland. Die Abgangsprüfung 
beſtanden im letzten Schuljahre 17 Schüler. 

Neuteich. Der Pferdemarkt am 2. war zum 
Theil wohl in Folge der ſchlechten Landwege nur 
ſchwach beſchickt; es waren höchſtens 400 Pferde auf⸗ 
getrieben, größtentheils Acker⸗ und Laſtpferde. Luxus⸗ 
pferde fehlten gänzlich. Händler waren erſchtenen aus 
Beilin, Poſen, Pommern und den Nachbarſtädten. 
Preiſe ſchwankten zwiſchen 150 und 750 Mk. — An 
Rindvieh war ſehr wenig Angebot. Gezahlt wurde 
26—30 Mk. pro Er. — Von den Saaten iſt Weizen 
gut durch den Winter gekommen, während Roggen 
und Rapsfelder große Lücken haben und theilweiſe 
umgepflügt werden müſſen. 

* Stuba. Der dichte Nebel iſt für die Waſſer⸗ 
fahrer ſehr gefährlich, weil fie nur wenige Schritte 
vor ſich ſehen und ſich nicht orientiren können. Zwei 
Kähne von Neudorf, die geſtern nach Stuba fahren 
wollten, kamen erſt nach langen Irrfahrten an. Die 
Poſt von den Kampen, welche noch Abends die Poſt⸗ 
ſachen von Stuba nach Zeyer abholen wollte, gelangte 
garnicht in St. an, vermutblich iſt fie auch verirrt 
und verſchlagen worden. Der Käſereipächter F. aus 
Stuba machte geſtern eine Wafjerfahrt nach Grunau 
Niederung, wollte Abends zurück ſein, iſt aber bis 
heute noch nicht zurückgekehrt. Man befürchtet, daß 
ihm ein Unglück zugeſtoßen. 

Von der Nogatmündung. In der Nogat fällt 
das Waſſer langſam. Seit dem böchſten Stande 
(5,16 Meter bei Wolfsdorf) iſt es über 1 Meter ge⸗ 
ſunken. Der Wolſsdorfer Pegel markirt noch 4,50 
Meter. Der Fährbetrieb konnte wegen des hohen 
Waſſerſtandes bisher nicht aufgenommen werden. Bei 
Robach iſt ein Ponton, der mit dem Eiſe abwärts 
trleb, von einer Schwimmbrücke herrührend, geborgen. 
Die Ueberſälle führen noch 1 Meter tief Waſſer in 
das Einlagegebtet. In Folge deſſen fällt das Ueber⸗ 
ſchwemmungswaſſer auch nur wenig. Die fiscaliſchen 
Robacherweiden find zum größten Theil waſſerfret, 
während die niedrigen Ländereien und weiter abwärts 
alles Land tief überſchwemmt ſind. Das Waſſer fließt 
mit bedeuten der Strömung über den froſtfreien Boden. 
Die Landwirthe befürchten, daß dadurch Auswaſchungen 
entſtehen. Die Winterſaaten dürften ebenfalls Schaden 
leiden, weil der Boden keinen Froſt mehr enthält. 
Die Schiffer rüſten ihre Fahrzeuge für die demnächſt 
zu eröffnende Schiffahrt aus. 

Thorn. Generallieutenant v. Hagen iſt durch 
kaiſerliche Kabinetsordre zum Gouverneur von Thorn 
ernannt worden. Der Gouverneur ſetzte geſtern Mittag 
12½ Uhr das auf dem Neuſtädtiſchen Markt vor der 
Kommandantur verſammelte Offizterkorps von ſeiner 
Ernennung in Kenntniß. Die hieſige Bürgerſchaft 
wird es ſicher mit Freuden begrüßen, daß der verdiente 
und ſtets ſebr entgegenkommende Oſfiztier an der Spitze 
der hieſigen Garniſon verbleibt. Zum Kommandanten 


ſoll dem Vernehmen nach Herr Oberſt v. Sell 9 
49. Infanterie⸗Regiment in Gneſen ernannt fein. Der 
Gouverneur bat Divtſionskommandeurrang. Die Stelle 
des Kommandanten wird in eine ſolche für einen 
Stabsoffizier mit Regiments Kommandeur» Stellung 
umgewandelt. Der Generalſtabsoffizter und der Ad⸗ 
* der Kommandantur treten zum Gouvernement 
über. 

R. Pelplin. An Stelle der verſtorbenen Dom⸗ 
herren Pradczynski und Klingenberg ſind die Herren 
Pfarrer Dr. Schwanitz in Berent und Dekan 
Sartowski in Löbau vom Biſchof Dr. Redner zu 
Domherren ernannt. Hiermit iſt das Domkapitel 
wieder vollzählig beſetzt. 

E. Janowitz Der Neubau der klatholiſchen 
Schule in Koldromb, der auf 14680 Mk. einſchl. 
Hand⸗ und Spanndienſt veranſchlagt war, iſt dem 
Bauunternehmer Stetzlaff übertragen worden. — Die 
Frühjahrsbeſtellungen auf dem Lande ſind im beſten 
Gange; verſchtedene Beſitzer find mit dem Ausſtreuen 
der Erbſen bereits fertig. Die Winterſaaten haben 
ſich durchgängig gut erhalten, nur in den Gründen 
ſind ſie in Folge des tiefen Schnees ausgefault. An 
den Wieſenrändern blühen ſchon in Fülle die wilden 
Tauſendſchönchen. 

—e. Mühlhauſen Am Montag, den 1. April, 
hielt der landwirthſchaftliche Verein für Mühlhauſen 
und Umgegend im Saale von R. Koch eine Sitzung 
ab, in welcher zunächſt nach Erledigung einiger ge⸗ 
ſchäftlichen Angelegenheiten ein Vortrag über „Be⸗ 
handlung und Düngung der Wieſen“ gehalten wurde. 
Der Haupttheil des Abends wurde der Feier des 
80. Geburtstages des Fürſten Bismarck gewidmet. 
Es hatten ſich etwa 60 Herren dazu eingefunden. 

Königsberg. Der Kaiſer hat genehmigt, daß 
bei dem Bau des Königsberger Seekanals zur Ent⸗ 
ziehung und zur dauernden Beſchränkung des für dieſe 
Anlage in Anſpruch zu nehmenden Grundetgenthums 
r in Anwendung gebracht 
werde. | 

Tilſit. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung faßte 
aus Anlaß des Wechſels in der Leitung der Stadt⸗ 
Poltzei⸗Verwaltung folgende Reſolution: 1) Die Vers 
ſammlung ſpricht dem Herrn Oberbürgermeiſter Theſing 
ihre Anerkennung dafür aus, daß er ſich entſchloſſen 
hat, die Leitung der Pollzei⸗Verwaltung wiederum in 
ſeine Hand zu nehmen; 2) die Verſammlung kann ſich 
aber von dem derzeitigen Vorgehen des Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſters keinen Erfolg verſprechen, obgleich ſie 
die Rechtsauffaſſung deſſelben, daß er befugt ſei, jeder. 
Zeit die Verwaltung der Stadt-Polizet ſelbſtſtän dig 
zu übernehmen, durchaus theilt; 3) die Verſammlung 
hält es deshalb in allſeitigem Intereſſe für geboten, 
daß der Herr Oberbürgermeiſter die Verwaltung der 
Stadt⸗Poltzet, den Anordnungen des Herrn Regier⸗ 
ungs » Bräfidenten in Gumbinnen gemäß, wieder abs 
giebt, wenngleich fie ſich mit der von Herrn Stadtrath 
Witſchel geübten Handhabung der Stadt-Poltzeiver⸗ 
waltung nicht einverſtanden erklären kann. — Witſchel 
ſoll zum Oberbürgermeiſter Theſing geſagt haben: 
„Es thut mir leid, daß ich, als Sie mir die Pollizei⸗ 
geſchäfte abnahmen, Ihnen nicht mit dem Revolver 
in der Hand entgegengetreten bin.“ Nette Verhält⸗ 
niſſe. O Aegir! 

Bromberg. Am 5. Mal findet bier der Gauturn⸗ 
tag des Oberweichſelgaues, zu welchem die Vereine 
Thorn, Bromberg (2), Inowrazlaw, Strelno, Nakel, 
Wongrowitz. Culm, Culmſee, Schwetz. Schönſee, 
Briefen, Gollub, Krone a. d. B. u. a. gehören, ſtatt, 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 4. April. 

* Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 
5. April: Milde, wolkig mit Sonnenſchein. Strichweiſe 
Gewitter, windig. 

Die Kunſtausſtellung wurde beute Vorm. 10 Uhr 
in der Bürgerreſſource eröffnet Der große Saal war 
noch nicht recht heimlich, und die Schaar der Männer, dle 
mit Flederwiſchen an den Bildern umherſtäub ten und 
die Geſtelle zurechtrückten, machten keinen feſtlichen 
Eindruck. Doch ſchnell führte der Anblick der Bilder 
über dieſe Störung hinweg. — Dieſe Bilder ſind am 
Montag erſt aus Königsberg g kommen, wo fie in d 
Funſtausſtellung figurkrten und nachdem fie in Elhz 
Bewunderung gefunden, werden ſie weiter gehen 
Stettin, Breslau. Polen, den Wanderweg der Kunft- 
— Gleich links im Saal, in der erſten Reihe fällt 
der Lenbach'ſche Bismarck, Eigenthum des Könkgs? 
berger Kunſtvereins in die Augen, nahe bobet ſiebt 5 
man das Bild von Biſchoff: Aufgegeben, eine ſterbende 
junge Frau, umringt von ihrer Familie und dem 
achſelzuckenden Arzt. Weiterhin folgen Liebermann 
Niederländiſche Spinnerinnen. Um aber einen Augen? 
ſchmaus nicht unerwähnt zu laſſen, den man freilich 
nicht überſehen kann: rechts fällt dem Eintretenden 
das in Böcklin'ſchen Farbengegenſätzen gemalte Bild 
Dörſting's auf: Cyhriſtus bolt feine Mutter Maria 
zum Himmel empor. Von guten Sachen iſt ferner 
noch vorhanden: Keßler, Wrack im Sturm, 
Händler, Königin Luiſe in der Bauernhütte, Frteſe, 
eine Wüſtenſcene, Hering, Wiederfinden: eine Mutter 
findet ihre verſchwundene Tochter in der Morgue, 
Clemens, der große Kurfürſt empfängt einen 
afrikaniſchen Häuptling, und ein berühmtes Schlachten⸗ 
gemälde des kürzlich verſtorbenen Bleibtreu: Kron⸗ 
prinz Friedrich Wilhelm bei Wöcth, und andere mehr. 
Eine große Zahl guter Landſchaftsgemälde und Still⸗ 
leben, etliche vorzügliche Seeftüde, darunter eins von 
Penner, vervollſtändigen die Sammlung. Hinten 
rechts in der Ecke bemerkt man auch eine gute Copie 
der Thumann'ſchen Grazien: Tief in die Seele 
hinein drücken ſich die Augen dieſer liebreizenden 
Frauengeſtalten und man verſpricht ihnen wieder⸗ 
zukommen, und ſich hinzugeben der verführeriſchen 
Gewalt ihrer Schönheit. Niemand, der es vermag, 
ſoll vecfäumen, die anzlehende Lieblichkeit dieſer Aus⸗ 
ſtellung auf ſich wirken zu laſſen. 

Der neue Medizinaltaxen⸗ Entwurf für die 
preußiſchen Aerzte enthält folgende allgemeinen Be? 
ſtimmungen: Im Allgemeinen gelten die Sätze der 
Taxe in ſtreitigen Fällen, wenn eine Vereinbarung 
über die Höhe des Honorars nicht getroffen wurde 
Es find Mindeft- und Meiſtſätze für eine jede ärztliche 
Leiſtung feſtgeſtellt. Die niedrigſten Sätze kommen in 
Anwendung: 1) wenn die Ordnung der ärztlichen 
Honorarforderung im Konkursverfahren geſchleht! 
2) wenn nachweisbar Unbemittelte oder Armenverbänd® 
die Verpflichteten find. Sie finden in der Regel An? 
wendung, wenn die Zahlung aus Staatsfonds, au 
den Mitteln einer milden Sttitung, einer Knappſchaf 5 
oder einer Arbeiterkrankenkaſſe zu leiſten ſind. 1 

Zur Eiſenbahnverwaltungs « Reform. Den 
Minifter der öffentlichen Arbeiten hat die köntollche. 
Eiſenbahndirektionen ermächtigt, denjenigen ſeit me 
als Jahresfriſt bei der Verwaltung beſchäfſtigten außer“ 
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halb des Beamtenverhältni es ſte b 

a ehenden Bedienſteten 
im mittleren und ara Au, ner aus Anlaß 
der Neuordnung der Verwaltung, zum 1. April d. J. 
Umzüge an andere Orte wegen Weiterverwendung im 
Staatseiſenbahndienſte auszuführen genöthigt find, ſo⸗ 
weit ſie einen eigenen Hausſtand führen, mit Rückſicht 
auf die durch dieſe Umzüge aus dienſtlicher Ver⸗ 
anlaſſung erwachſenden außergewöhnlichen Unkoſten 
ausnahmsweiſe einmalige Zulagen zu der Tages⸗ 
beſoldung oder zum Lohne zu bewilligen. Dieſe Zu⸗ 
lagen können nach Maßgabe der von den Einzelnen 
nothwendigerwelſe aufzuwendenden beſonderen Koſten 
bis zum Betrage von böchſtens je 50 Mark bemeſſen 
werden und dürfen in geeigneten Fällen ſchon vor 
Ausführung des Umzuges bewilligt werden. 

Stadttheater. Morgen, Freitag, findet eine ein⸗ 
malige Aufführung des Laube'ſchen Trauerſpiels 
Ora Eifer” ſtatt. Die Vorſtellung wird mit 
Rückſicht darauf, daß die für Sonnabend zum Benefiz 
für Herrn Hugo Spannaus angekündigte Aufführung 
des „Pfarrer von Kirchfeld“ bei Mittelpreiſen 
ſtattfindet, heute als Volls⸗ und Schülervorſtellung 
bei Heinen Preiſen (halbe Kaſſenpreiſe) gegeben. 

Eröffnung der Schiffahrt. Am nächſten 
Dienftag wird der zur Elbinger Dampſſchiffsrhederel 
gehörige Dampfer „Iris“ vorausſichtlich ſeine erſte 
diesjährige Fahrt nach Pillau antreten und beginnen 
von dieſem Zeitpunkt ab die regelmäßigen Tourfahrten 
an jedem Dſenſtag und Freitag. 

* Eine Hausſuchung fand geſtern Abend bei 
dem Dienſtmädchen des Schankwirths Tramm, Herren- 
ſtraße, ſtatt. 

Oſtdeutſcher Jünglingsbund. Nach dem ſoeben 
berausgegebenen Jahrbuch des oſtdeutſchen Jünglings⸗ 
bundes für 1895 iſt die Zahl der dem Bunde an⸗ 
gehörenden Vereine von 175 auf 211 geſtiegen, in 
welchen etwa 12,000 Mitglieder korporirt find. Auf 
die Provinz Poſen entfallen 26 Vereine. 

Städtetag. In dieſem Jahre wird der Weſt⸗ 
preußiſche Städtetag in Graudenz ſtattfinden. In die 
gemiſchte Kommiſſion zur Vorberathung über die vor⸗ 
bereitenden Schritte zur Aufnahme des Städtetages 
wurden die Herren Grott. Victorius, Anker, Ventzki, 
Kloſe, Kyſer und Obuch gewählt. 


* Der Omnibusbeſitzer Lewandowski beab⸗ f 


ſichtigt von jetzt ab wieder täglich eine re elmäßige 
Omnibus verbindung von bier nach Vogelſang ve 
ſtellen und zwar ſoll die Abfahrt von hier Nachm. 
2 und 4 Uhr und dle Abfahrt von Vogelſang Nachm. 
6 und 8 Uhr erſolgen. Der Preis beträgt für eine 
einfache Fahrt für Erwachiene 30 Pf., für Kinder 
unter 8 Jahren die Hälfte. 

Standesamtliches. Im Monat März find 
153 Geburten (75 männl., 78 weibl.), 3 Todtgeburten 
(2 männl., 1 weibl.), 95 Sterbefälle (52 männl., 
43 weibl.), gemeldet und 21 Eheſchließungsakte aufge- 
nommen worden. 

* Ein Straßenauflauf wurde geſtern Abend in 
der Poſtſtraße durch die Ehefrau eines hieſigen 
Meiſters der Schuhmacher ⸗Innung herbeigeführt. 
Sinnlos betrunken kam die Frau der Länge nach mit 
dem Straßenpflaſter in Berührung und konnte tro 
der Hilfe zweter Frauen nicht aufrecht erhalten werden. 


Darum mußte ſie mit dem gelben Wagen in das 


Poltzei⸗Gewahrſam geſchafft werden. 
Waſſerſtand in Warſchau am 3. April 4,07 Mtr. 


Strafkammer zu Elbing. 
. Sitzung vom 4. Aprll. 

er bieſige Gaſtwirth Johann Karſten u € 
Eheirau Juſtine find angeklagt, im Jahre 8 I 
der Kuppelei ſchuldig gemacht zu haben. Die Ehefrau 
wird ſreigeſprochen, der Ehemann zu 2 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Die Oeffentlichkeit war aus⸗ 
geſchloſſen. — Der vielſach wegen Eigenthumsvergehen 
vorbeſtrafte Schuhmachergeſelle Lipowski aus Marien⸗ 
burg iſt angeklagt, ‚am 11. Januar zu Gr. Montau 
dem Briefträger Fiedler 52 Mk. entwendet zu haben. 
Der That für überführt erachtet, wird Lipowskl zu 


1 Jahr 6 Monaten und 1 
urthellt. Woche Zuchthaus ver⸗ 


Vermiſchtes. 


das Herz und die Liebe 


Thell Deutſchlands fehlt, faſt 
Land der Erde, wo Band — 0 man ſagen, kein 


ohnen. i 
herrlicher Teppich auf, den die Deutschen is 2 
geſandt haben, dann eine überaus werthvolle Stand⸗ 


uhr, eine 
mit Blumen wird ein 


weniger als 2000 M. gekoſtet haben. 
ſind Lebensmittel: 
Meter Länge 


Dingen. Auch haben die Abſender von Käſeladungen, 
die eine zu 120, die andere zu 190 Pfund, wohl kaum 


r Form eines 
dann Kibitzeler a 5 
a 955 die ie echte Kräheneier und Kaviar 
Moſt, Heidelbeerweſn, gel 
Tabak. Cigarrenſpitzen und 
natürlich auch nicht fehlen, 5 
packet mit Streichhölzern. Für das jeh wie ein Rieſen⸗ 
Wohl Bismarcks ſollen ein großer Mantel a körperliche 
Nameelbaardecken, Küraſſiermützen, Pallaf Ya 
ſtöcke, Filzſchuhe, Pantoffeln und ſogar Puls 


für dasjenige ſeiner Pferd 
geſticktem bunten W ſerde werthvolle Decken 


Seobvatet Bejondeoetbenfchen Huſarenſäbel feines 
amen her. 9 N 
hat — gland Nachfolger des berühmten Tyras 


ap nt dem Sprichwort 
elnpackte. Di wend⸗ 
auh Je ene eng dee gegen dee 
weniger aber, was der Fürst 7 nee, 
anfangen ſoll. Damit au 
finden wir Schreibtafeln, 


einem Nadelkiſſen 
ch die Jugend nicht fehle, 


b mannſchaften gegen Kleingewehrfeuer, alle Ausbauten 


Soll doch ein großer Aufbau aus Orchideen nicht f 


ſeemänntſchen Mängeln auf Seiten der Chineſen zu⸗ 


Sendungen rühren von d 


ate Gordon in London, ge- d 


Federhalter von rlefiger 


Größe, Tintenwiſcher, Laubſägearbeiten, Photographien 
von Kindergruppen mit der Umſchrift: „Unſer lieber, 
guter Fürſt Bismarck lebe hoch!“ u. ſ. w. Ganz 
Schleswig⸗Holſtein, heißt es zu einem Geſchenk, giebt 
heute ſeine Karte bei Ew. Durchlaucht ab. Schrift⸗ 
ſteller und Muſiker, letztere mit lauter Original⸗Kom⸗ 
poſitionen und neuen Huldigungsmärſchen, durften ſich 
natürlich von dem großen Reigen nicht ausſchließen. 
Die Geſammtwerke eines noch lebenden Schriftſtellers 
kamen in 30 Bänden an. Andere begnügten ſich mit 
einer Ausleſe. Aus überaus prächtigem, im Aeußeren 
der Adreſſe dieſer oder jener hohen Körperſchaft 
gleichendem rothen Sammetfutteral entwickelte ſich eine 
— Einführung in das Weſen der Grammatik. 
Chriſtusſtatuetten und Bibelwerke vertreten das Gebiet 
der Frömmigkeit. Alles einzeln aufzuführen, würde 
den Umfang einer Broſchüre beanſpruchen. Da iſt ein 
Lorbeerkranz von der Burgruine Weibertreu, eine 
Statuette des Königs Ludwig von Bayern, die ein 
bayrſſcher Major geſandt hat, dann wieder eine Adreſſe 
des Stadtmagiſtrats von Schweinfurt, ein von einer 
75jährigen Dame hergeſtellter Kranz aus gepreßten 
Blumen, das Bildniß eines Korpsbruders des Fürſten, 
das Niederwalddenkmal in Marzipan ꝛc. 

Das Panzerſchiff „7“, welches in Kiel geftern 
in Gegenwart des Kaiſers vom Stapel gelaſſen wurde, iſt 
das achte in der Reihe derjenigen Fahrzeuge, welche 
in unmittelbarem Anlaß der Erbauung des Nord⸗Oſt⸗ 
ſee-⸗Kanals hergeſtellt worden find und von denen, 
nach der Denkſchriſt der Marineverwaltung zum Etat 
für das Jahr 1887/88, zur Zeit der Eröffnung der 
neuen Waſſerſtraße ſechs jertig ſein ſollten. In Wirk⸗ 
lichkeit befinden ſich jedoch nicht nur dieſe ſechs Panzer 
„Siegfried“, „Beowulf“, „Frithjof“, „Hildebrand“, 
„Heimdall“ und „Hagen“ in kriegsbereitem Zuſtande 
ſondern als ſiebenter wird der zu Danzig er⸗ 
baute „Odin“ noch in diefem Monat mit 
feinen Probefahrten beginnen, während das achte 
bei Eröffnung des Kanals ebenfalls ſchon auf ſeinem 
Elemente ſchwimmt. Der Neubau „J“ zeichnet ſich 
gleich ſeinen Schweſterſchiffen durch eine, im Verhält⸗ 
niß zur Größe außergewöhnlich ſtarke Artillerie, ſowie 
durch eine, bei ſtarker Panzerung hervorragende Fahr⸗ 
geſchwindigkett und durch bequeme und geſunde Räume 
ür die Mannſchaften aus, iſt aber im übrigen noch 
mit allen Verbeſſerungen verſehen worden, welche die 
moderne Technik der letzten acht Jahre für dergleichen 
Fahrzeuge als wünſchenswerth erſcheinen ließ. 
Dahin gehört vor allem, daß, während die erſten 
ſechs Schiffe mit Gürtelpanzerung verſehen wurden, 
bet dem Neubau „IT., ebenſo wie ſchon beim 
Odin“, die vitalſten Theile des Schiffes durch die 
wirkſamere Citadellpanzerung geſchützt find, hergeſtellt 
aus Krupp ſchem Nickelſtahl, mit welchem auch die 
Geſchützthürme, der Commandothurm dc. gepanzert 
ſind. Das neue Panzerſchiff, das bereits ſeit Wochen 
von jedem Gewicht befreit, auf dem Helling liegt, 
erhält drei ſchwere 24 Centim.⸗Kanonen und zehn 
8.8 Eentim. - Schnellſeuergeſchütze, ſämmtlich aus 
Krupp'ſchen Werkſtätten. Erſtere erhalten Schutzkappen, 
letztere bloße Schilde zum Schutze der Bedienungs⸗ 


(Schwalbenneſter), wie fie die erſten ſechs Schiffe des 
Typs aufweiſen, fallen weg. Zwei Schrauben, durch 
zwei getrennte dreicyllndrige ſtehende Hauptmaſchinen 
gedreht, bewegen das Schiff mit 4800 Pferdekräften 
und ertheilen ihm eine Geſchwindigkeit von 16 See⸗ 
mellen. Vier große nach dem Locomotiv⸗Syſtem er⸗ 
baute Keſſel liefern den Dampf. der zugleich die 
Heizungsanlage ſowie die Nebenmaſchinen ſpeiſt. Das 
Panzerſch ff „T“ hat bei einer Länge von 72 und 
einer Breite von 15 Metern ein Deplacement von 
3450 Tonnen. 

Hochwaſſer. Poſen. Die Warthe iſt noch im 
Steigen begriffen und hat einen Waſſerſtand von 470 
Mtr. Die Unterſtadt iſt überſchwemmt. Der Verkehr 
wird mittels Laufbrücken und Kähnen aufrecht er⸗ 
halten. Die vor der Waſſersnoth geflüchteten Bewohner 
ſind in den Cholerabaracken am Centralbahnhof unter⸗ 
gebracht. Man hofft, daß das Waſſer Abends zum 
Stehen kommen wird. — Peſt. Aus Ocdenburg, 


war. 


Verſagen 
und zeitweilige 


Unterbrechung des Munktions⸗ 
transportes verminderten die Feuergeſchwindig⸗ 
keit. Die beiden Schiffe waren ſomit nicht im 
Stande, ihre Artillerie völlig auszunutzen. Wohl nur 
dem Mangel an geeigneter Munition und dem Fehlen 
einer ſtarken Mittelartillerie iſt es neben militäriſch⸗ 


zuſchreiben, wenn die 


japaniſche Flotte vor ſchweren 
Verluſten bewahrt blieb. 5 6 


Trotz alledem aber haben 
die Japaner ſchließlich das Gefecht abbrechen müſſen; 
die beiden chineſiſchen Panzerſch ffe gingen aus ihm 
ohne ernſtliche Beſchädigungen hervor. Es ift Pan⸗ 
zerſchutz für Geſchützauſſtellungen bis zur Mittelartillerie 
einſchließlich ſowie für alle ſonſtigen wichtigeren Ge⸗ 
ſechtsſtatlonen, in Beſonderen auch für die Kommando⸗ 
ände gegen die Granaten der Schnellladekanonen 
nothmendig. 3) Panzerſchutz iſt auch für die Tor⸗ 
pedoräume erforderlich, ſoweit ſie nicht unter Waſſer 

werden können. 4) Auch Hilfsmaſchinen, 
eſechtszwecken dienen, z. B. Munktions⸗Helz⸗ 
5) alten unter das Panzerdeck gebracht wer⸗ 
it Cbregeln zur Echaltung der Schwimm⸗ 
er Waſſe ve empfiehlt ſich, die GStcherftellung 
der Bedlenn chtigkeit der Abtheilungen nicht von 
— 1 der Verſchlüſſe vorhandener Oeff⸗ 
ſondern alle Oeffnen Aer nt en ee 
irgend angängig ißt, ohne ee ö 


welche G 
maſchine 
en. 

fähigke 


nd Waſſerdichtigkeit des Vers 
keit zugewendet werden, nicht 


nur bei der Anlage, ſondern fortdauernd. 6) Ver⸗ 
minderung von Feuersgefahr und Splitterwirkung 
durch möglichſte Weglaſſung von Holz in der inneren 
Schtffsausrüſtung und ſonſtige Maßregeln. An ſeine 
Stelle haben nicht brennbare oder ſolche Stoffe zu 
treten, die im Kriege ohne Nachtheil beſeitigt werden 
können. Alle entbehrlichen Gegenſtände, vor Allem 
die Boote, welche doch nur zerſchoſſen werden, müſſen 
von Bord gegeben, alle für das tägliche Leben 
nicht entbehrlichen loſen Gegenſtände müſſen in 
den Unterwaſſertheil des Schiffes verſtaut werden. 
7) Der Nutzen der Gefechtsmaſten iſt zweifelhaft. Die⸗ 
ſelben ſind der Zerſtörung in ganz beſonderem Maße 
ausgeſetzt. Wenn gegenüber dem Sinken des Werthes 
der Geſechtsmaſten in Betracht gezogen wird das er⸗ 
hebliche Gewicht an für die Stabilität ungünſtiger 
Stelle, ſo wird ein Verzicht auf ſie zu Gunſten leichter 
Signalmaſten unter Umftänden weniger ſchwer fallen, 
beſonders bei Kreuzern, bei denen hinzukommt, daß fie 
ſich durch die eigenthümliche Form der Gefechtsmaſten 
auf weite Entfernung als Kriegsſchiff erkennen laſſen. 
8) Schluß. Wie Eingangs bemerkt, ſo darf am Schluß 
nochmals hervorgehoben werden, daß die Folgerungen 
aus den oſtaſintiſchen Seekämpfen nur beſtätigt haben, 
daß wir uns in Krlegsſchiffskonſtruktion und Armirung 
auf dem richtigen Wege befanden. Es iſt von nun ab 
nut noch ſchärfer auf Beachtung einzelner der vor⸗ 
ſtehend aufgeſtellten Forderungen zu dringen. 

Wichtige Formationsänderungen find mit 
dem 1. April im preußiſchen Heer in Kraft getreten: 
Die Zahl der alljährlich zur Kriegsakademle zu kom⸗ 
mandtrenden Oſfiztere wird von 300 auf 400 erhöht; 
gleichzeitig werden bei dieſer Anſtalt 3 Parallel⸗Klaſſen 
eingerichtet. In Thorn wird ein Gouvernement er⸗ 
richte; der Gouverneur hat Diviſionärsrang. Die 
Stelle des Kommandanten wird in eine ſolche für 
einen Stabsoffizier mit Regimentskommandeur⸗Stellung 
umgewandelt. Der Generalſtabsoſſizier und der Ad⸗ 
jutant der Kommandantur treten zum Gouvernement 
über. Die Luftſchiffer ⸗Abtheilung wird ein ſelbſt⸗ 
ſtändiger Truppentheil; fie wird unmittelber der 
Eiſendahnbrigade unterſtellt. Drei Stellen für 
Hauptleute der Flügeladjutanten des Kaiſers 
werden in ſolche für 2 Regimentskommandeure 
und 1 Stabsoffizier umgewandelt. Bei der Eiſen⸗ 
bahnbrigade wird zur Verwaltung des bei derſelben 
lagernden Kriegseiſenbahn⸗ ꝛc. Materials eine be⸗ 
ſondere Depotverwaltung der Eiſenbahnbrigade ge⸗ 
ſchaffen. Die Stellen von 6 Fußartillerie⸗Inſpektoren 
mit Brigadekommandeur⸗Stellung werden in ſolche 
von 3 Fuß ⸗Artillerie⸗Inſpekteuren mit Diviſions⸗ 
kommandeur⸗Stellung und in ſolche von 4 Fuß⸗ 
artillerie⸗Brigadekommandeuren umgewandelt. Bei 
dem Gardekorps iritt eine Intendantur der Eiſen⸗ 
bahntruppen ins Leben; errichtet wird eine 
Kommandantur des Truppen - Uebungsplatzes 
Loburg mit dem Standort Alten⸗Grabow. — Melde⸗ 
reiter ⸗Detachements werden bei dem Garde⸗, I. und 
15. Armeekorps errichtet werden. Jedes Detachement 
ſoll beſtehen aus 1 Rittmeiſter, 1 Premierlieutenant, 
2 Secondelleutenants, 1 Wachtmeiſter, 1 Vizewacht⸗ 
meiſter, 4 Sergeanten, 6 Unteroffizieren und 96 Ge⸗ 
freiten bezw. Gemeinen. Eine Unteroffizter⸗Vorſchule 
ſoll in Bartenſtein ins Leben treten; jedoch ſteht der 
Zeitpunkt noch nicht feſt. Für Gefechts⸗ und Schieß⸗ 
Uebungen im Gelände ſind durchſchnittlich 100,000 
Mk. für das Generalkommando eines Armeekorps aus⸗ 
geworfen. 


Bezüglich der Offiziermäntel ſollen die Ver⸗ 


ſuche mit einer neuen grauen Farbe, die man für 

praktiſcher hält als die jetzige, angeſtellt werden. 
Auch ein ſchönes Lied auf Bismarck. 

Wänn Kinder Zähne krei'n, die miſſen ſabbern: 

Wänn's Harze dull 18’, will der Deutſche ſchlabbern. 

Do’ mir in Deſſe, wie buckannt ſinn' Deitſche 

Un’ ſcheeren uns 'n Deibel was um Neidſche! 

Bei uns is' deutſche Treue inngebargert, 

Eengal, ob's „Elſcheen ſammt de Pfaffen“ argert. 


All achtzig Jahr! Da fingſt Du an zu paddern 
Un' ganz Schönhauſen freite ſich mit Vadern. 
All fuffzig Jahr! In Hadern un in Streiten! 
Da larnteſt Du uns widder richtig Reiten. 

All fünfwunzwanzig! weil durt in Varſallie 
Das Reich jung wir' na' blutige Battalje! — 
Un’ ſo'ne Karls, die wullen 's uns vorbittern? 
Vor Dummekrätenpack, da ſulln mir zittern? 
Weil Otterubrut un' Raubzeig 's gerne ſähen, 
Da glooben die, 's wir’ leichte zu inzweehen? 
Well Garnegroße ſich für Rleſen ha'len, 

Sinn' wir un' unſe Katſer wo' nich' mehr de al'en? 


Nee, Otto! läß mand gut ſinn! So'ne Poſſen, 
Die ſchicken ſich for Wälſche un' Genoſſen: 
ann Hunde gleoben Edelwild zu ſtellen — 
Eens uf de Labbe! Doß fe nich mehr bellen. 
Der bellt ſo welter? Klopps! Dich will de Platte 
Ich gründlich putzen! Brummt der Täts, der glatte? 
Der will gar beißen ? warte ma'! Du Racker! 
Eens vor ’en Bauch! — Da lä't bä uff'n Acker. 


Nee! Deitſche Treie forcht't nich' Tod un' Deibel, 

Haut in de Pfanne Alle ohne Zweibel. 

Ob Felſen boch un' unſe Eechen ſplittern: 

Mir hal'en bet Dich aus un' Keen's ward zittern! 
Eener for Fllle. 


Vom Büchertiſch. 

‚Die neue Monatsſchrift für das deutſche Haus: 
Die praktiſche Küche, herausgegeben von Johanna 
von Sydow (Verlag von Max Paſch, Berlin), hält 
mehr, als der Titel verſpricht. Das ſoeben erſchienene 
Heft 2 (April) bringt wiederum, neben feſſelnder 
Uaterhaltungs⸗Lectüre, für jede Hausfrau beachtens⸗ 
werthe Aufſätz', unter anderen: „Häusliche Credit⸗ 
wirthſchaft“, „Der Schmuck der Tafel“, „Chemtiſch s 
für die Hausfrau.“ Die Küchen⸗Abthellung entbä-t 
eine zeitgemäße Plauderel über die Küchen⸗Bedürfniſſe: 
„Der Einkauf im April“, den üblichen Speiſezettel 
für die einfache und feinere Küche für April, die 
Artikel „Culinariſches Oſter⸗Allerlei“, und „Reſte in 
der Küche“, begleitet von zahlreichen erprobten 
Original⸗Recepten, unter denen die Hausfrau nur zu 
wählen braucht. Die „Praktiſche Küche“ erweiſt ſich 
ſomit als ein allen wirklichen Bedürfalſſen der Frauen 
entſprechendes Blatt und kann auf das beſte empfohlen 
werden. Der Preis des einzelnen Monatsheſtes iſt 
50 Pfg. Jährlich erſcheinen 12 Hefte. 


Sprechſaal. 


(Für alle Zuſchriften dieſer Rubrik übernimmt 
die Redaktion due die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Der Antrag Kanitz wollte den dauernden Ver⸗ 


. kaufsprels für Weizen auf 215 Mk. für die Tonne 


ſeſtſetzen; der abgeänderte Antrag, wie er dem Reichs⸗ 
tag vorlag, wünſchte immer noch einen Mindeſt⸗ 


verkaufspreis von über 200 Mk. Demgegenüber iſt 


die Staliſtik über die Erträge und Produktionskoſten 
für Weizen intereſſant, die von der „Korreſp. des 
Bundes der Landwirthe“ ſelber in der letzten Nummer 
gegeben wird. Danach betrugen die durchſchntttlichen 
Produktionskoſten für den Zentner Weizen 1889—90 
11.71 Mk., 1890—91 6,88 Mk., 1891—92 8,79 Mk., 
1892—93 6,81 Mk., 1893 —94 6,73 Mk. Nehmen 
wir an, dieſe Zahlen, die auf den Aufrechnungen des 
Buchführungsintereſſentenvereins beruhen, ſelen richtig, 
jo betrugen die Geſtehungskoſten für die Tonne ent» 
ſprechend 224 20 Mk., 137,60 Mk., 175,80 Mk., 
136,20 Mk., 134.60 Mk. Dieſe Zahlen beweiſen, daß 
auch bei den heutigen Preiſen von einem Sinken unter 
die Produktlonskoſten kaum die Rede ſein kann. 


VVV 
elegraphiſche Börſenberichte. 
1 12 2 Uhr 50 Min. Nachm. 


Börje: Feſter. Cours vom 3.4. 4.4. 
3½ pCt. 25 reußiſche Pfandbriefe 102,00 | 102,00 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 102,40 | 102,40 
Oeſterreichiſche Goldrente . . . - 3,40 | 103,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,20 103,20 
Beide anknoten ar, 219,50 | 219,30 
Oeſterreichiſche Banknoten 167,25 | 167,20 
Deutſche Reichsanleihe 106,20 106,10 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,75 105,80 
4 pCt. Rumäniiier 90,40 90,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . 123,30 123,30 
Produkten-Börſe. 

Cours vom A . 3.4. | 414 
Weizen Mai 142,20 142,20 

Juli. nan 144,20 144,20 
Roggen Mai . . . , 123,50 | 123,20 

BE. 3.28, 125,50 | 125,20 

Tendenz: abgeſchwächt. 

Petroleum looo 21,50 21,50 
Rüböl Mai „„ TEN. e 

lll. Bat 21080 EB 
Spiritus Mai 38,80 38, 70 


Königsberg, 4 April, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 


Ri ortatius und Grothe, 
Getreide», Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco contingentirt . 53,75 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt . 34,00 „ Geld. 
Danzig, 3. April. Getreidebdrie. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. A 

Umſatz: 100 Tonnen. 
int. hochbunt und weiß 140 
e 139 
Tranſit hochbunt und weiß 109 
® elbunt . . . . .. „105% 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai | 140,00 
Tranſit 5 104,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 139 
Roggen 714g Qual.⸗Gew.): unver. 
ruſſich por ich 1 ift dr 3 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tran dla 1 
Termin April⸗ Mai 115,50 
3 * r 80,5 
Regulirungspreis 3 freien Verkehr . | 115 
Gerſte, große (660 — 700 gß) 98 
leine (625 —660 } 90 
galer, inländifcher . ee er ia 99 
rbſen, inländiſchhtttetea 1110 
Tranſit . 80 
Rübſen, inländiſche 165 


Rohseidene Bastkleider 
Mk. 13.80. 


bis 68.50 per Stoff z. kompl. Robe — Tussors 
und Shantung-Pongees — ſowie ſchwarze, weiße 
und farbige Henneberg⸗Seide von 60 Pf. 
bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, geſtreift, karriert, 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 
2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und 
steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 
Saiden-Fabrik G. Henneberg (k. u. k. Hofl.), Zürich. 


Ein bewährtes Anſtrichsmittel, um Holz vor 
Fäulniß und Schwamm zu ſchützen, ſollte in jetziger 
Jahreszeit wieder verwendet werden: Das Avenarſus 
Carbolineum. Schon zwei Jahrzehnte find verfloſſen, 
ſeit es dem Chef der Flrma R. Avenarius u. Co., 
Stuttgart, Hamburg und Berlin gelungen iſt, dieſes 
Präparat herzuſtellen und von allen, die es ſeither 
erprobt haben, wird es als zweckmäßiger, hübſcher 
und überaus wirkſamer Anſtrich geſchätzt und immer 
wieder verwendet. Beim Bezug von Garboltneum iſt 
freilich darauf zu achten, daß man gewiß die altbe⸗ 
währte Originalmarke Avenartus Carbolineum D. 
RP. Nro. 46,021 erhält, ſonſt riskirt man, durch 
eigene trübe Erfahrungen kennen zu lernen, daß 
„Carbolineum“ und „Carbolineum“ gar oft zweierlei 
iſt. Jedem, der mit ſogenanntem „Carbolineum“ keine 
guten Erfolge erzielt hat, kann nur empfoblen werden, 
das echte Avenarius Carbolineum zu benützen, ehe er 
durch mißliche Reſultate entmuthigt, wieder zu Holz⸗ 
oder gar Kohlentheer greift. Aller Theer enthält ja nur 
wenig fäulaißwidrige, dagegen viele werthloſe Stoffe, 
welche die Poren des Holzes verſtopfen und dadurch 
in vielen Fällen deſſen Verrottung beſchleunigen. 
Avenarius Carbolineum D. R.⸗P. Nro. 46,021 iſt, 
wie wir hören, auch in dieſem Jahre in biefiger 


7 Stadt-Thea 
TEEN EITI 
Donnerſtag: 
Benefiz für Hermance Billé. 
No vität?! Novität! 


Wohllhäter der Menſchheil 


Freitag, den 5. April 1895. 
Da die Vorſtellung „Pfarrer von 
Kirchfeld“ am Sonnabend zu Mittel⸗ 

preiſen ſtattfindet, 


* 


heute: 

Volks⸗ und Schüler vorſtellung 
zu kleinen Preiſen 
(halben Kaſſenpreiſen). 
Nur einmalige Aufführung: 


Graf Essex. 


Trauerſpiel in 5 Acten von H. Laube. 


Sonnabend: 
3 Hugo Spannaus. 
rer von Kirchfeld. 


2 


r Pi 


Geſtern Vormittags ver 


f 


im 73. Lebensjahre. 
Elbing, den 4. April 1895. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 
Theodor Lehmann. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 5. April er., Nachmittags 
2½ Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
N Gottesdienſt: 
Freitag, den 5. April, Abends 63 Uhr. 
Sonnabend, den 6. April, Morgens 9 Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 4. April 1895. 
Geburten: Tiſchlermeiſter Aug. 
Mühlau T. — Schneider Auguſt Wohl⸗ 
gemuth T. — Fabrikarbeiter Ferdinand 
Wunderlich T. Schmied Eduard 
Nendza S. — Töpfer Friedrich Hollaſch 
T. — Schloſſer Eduard Lilienthal T. 
— Arbeiter Auguſt Lenzing S. 
Aufgebote: Schuhmacher Guſtav 
Rautenberg mit Auguſte Browatzki. — 
Militär⸗Anwärter Ernſt Müller mit 
Johanna Kahlow. — Händler Johannes 
Fankhauſer mit Johanne Siegmann. 
Eheſchließungen: Factor W. 
Schreiber mit Eliſabeth Albrecht. — 
Schneider Carl Frieſe mit Marie Knorr. 
Sterbefälle: Zimmergeſelle 
Andreas Jepp T. 16 J. — Stell⸗ 
machermeiſter Anton Knoblauch 70 J. 
— Arbeiter Carl Jädtke 51 J. — 
Frau Kaufmann Hulda Lehmann, geb. 
Lehmann, 72 J. — Fabrikarbeiterfrau 
Amalie Ernſt, geb. Dornbuſch. 29 J. 
— Fabrikarbeiter Anton Sager T. 5 
M. — Arbeiter Auguſt Hülſe ©. todtgeb. 
— Eigenthümer Johann Peters 72 J. 


5 Nach Gottes unerforſchlichem;! 
NMathſchluſſe entſchlief geſtern! 
Nachts nach langem, ſchweren! 
Leiden zu einem beſſern Leben 
der Eigenthümer x 


Joh. Peters. 


Elbing, den 4. April 1895. 
Die Hinterbliebenen. 


8 Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag Nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe Grubenhagen 19 
aus auf dem St. Marienkirch⸗ 
hofe jtatt. 


Bürger⸗Reſſource Elbing. 

f Ordentliche Generalverſamm⸗ 

ung: 

Montag, den 8. April 1895, 
Abends 8 Uhr, 

im Geſellſchaftslokal. Die Tages⸗ 

ordnung hängt hierin aus. 


Der Vorſtand. 


FTTCCCCCCCCCCC 


chied nach langen, ſchweren Leiden 
meine innigſt geliebte Frau, unſere gute, ſorgſame Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Großmutter, Schweſter und Schwägerin 


Hulda Lehmann, 


geb. Lehmann, 


— . 
Elbinger Kirchenchor. 
Freitag, den 12. April: 
Charfreitags- Concert. 


as Der Tod Jesu‘, 


Oratorium für Chor, Soli und Orcheſter von Graun. 


Turnhalle. 


Sonntag, den 7. April e., 


Nachmittags 5 Uhr: 


anner Aufführung 


Kudfahrer-Ghuf „Elbing“ 


ſowie berühmter Kunſtfahrer 


und unter gütiger Mitwirkung des 


Nn 
„Liederhain“. 


Elbinger Kirchenchor. 


Freitag: Chor⸗ u. Orcheſterprobe. 


Gewerkverein 
der Maſchinenbaner. 


Sonnabend, den 6. April 1895, 
Abends 8 Uhr: 


Monatsbericht. 


Der Vorſtand. 


Loeser & Wolfl’s 
Sterbekaſſe. 


Sonnabend, den 6. April er., 
Nachm. von 5—7 Uhr, werden die 
Beiträge für die Sterbefälle Nr. 272 
bis 276 Klaſſe I, ſowie die Reſtanten⸗ 
beitrüge entgegen genommen. 

Der Vorſtand. 


Rathskeller. 


Culmbacher helles Salon⸗ 
Tafelbier 


lin ſchönſter Qualität empfiehlt 


Carl Haffner. 


Loebel'ſche 
Wür ſtchen 
erhalte täglich friſche Sendung. 


Otto Schicht Nachf. 
Brautſchleier 


empfiehlt billigſt 
B. Reimann, Fiſcherſtraße 41. 


Louise, ‚Schendell, 
Künſtl. Zähne, 


Plomben e., 
Inn. Mühleudamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 


Wegen Verkauf meines Geſchäfts räume mein großes Lager ſämmtlicher 


Colonial⸗ und Materialwaaren, 
en i gar 5 en eden Preislagen 


= 


» 
＋ 


＋ 


div. Sorten, 


weine, Liqueure u. v. A. m. 
n zu ſehr billigen Preiſen 
Wiederverkäufern wird ſehr günſtiger Einkauf geboten. 


J. E. Preuss. 


ERTEILEN SER Er ER 


Känigl. Frauen⸗Klinik und Poliklinik 
in Königsberg i. Pr. 


Die Poliklinik für Frauenkrankheiten wird täglich von 10—11 Uhr Vor⸗ 
mittags von dem Unterzeichneten und dem Sekundärarzt Herrn Dr. Rosinski | Spieringſtr. 13 und Schottlandſtr. 6a. 
abgehalten und in derſelben neben unentgeltlicher Behandlung auch freie Medicin, 


ſoweit wie möglich, gewährt. 


Zur Hilfeleiſtung bei Entbindungen in der 
SH Paradeplatz 8, bereit. 
Kranken in die a 


Herr Dr. Rosinski, 
Die Aufnahme von 


Stadt iſt der Sekundärarzt 


den Unterzeichneten von 10—11 Uhr Vormittags in der Klinik; die Aufnahme 
in die Privat⸗Abtheilung während feiner Sprechſtunde von 11—12 Uhr in der 
Privatwohnung Drummſtraßze 22— 24, Eingang Kopernikusſtraße. 


Profeſſor Dr. Dohrn, Geheimer Medieinalrath. | AA 


Der Direetor 


! 


Große Auswahl! 
illige, aber feſte Preiſe 
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Plombiren. 
C. Klebbe, | 


Mühlendamm 20/21. 
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Kelne Hosenträger !! 


FREE 
Kg 


8 fahrer etc. 
Preis M. 1.25, von 2Stück an Franko- Zusend. 


Nur zu 


beziehen von Hermann Hurwitz & Co., 


© Berlin C., E. Klosterstrasse 49 
TTT 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5.3,00 5,00 2 
5 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 
H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
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N Areussailigit 


2 iN iM S * 
70 in solidester Eisen- NG 
1; construction mit 
4 


Uebungszwecke von 
M. 450, — ab, 


(geläufige 
Schreiben, Leſen u. Verſtehen der engl. 
u. franz. Sprache (bei Fleiß u. Ausdauer) 


ohne Lehrer ſicher zu erreichen durch die in 
43 Aufl. vervollk. Original⸗Unt.⸗Briefe 


nach der Methode Touſſaint⸗Langenſcheidt. 
5 Probebriefe à 1 Mark. 
Langenscheidt:: Verl.- Buchhandlung, 
128 Berlin SW 46, Hallesche Strasse 17. 
nie der Prospekt durch Namensangabe 


nachioeist, haben Viele, die nur diese Briefe 

eint mündlichen. Unterricht) benutzten, das 

Men Examen ale Lehrer des Englischen und Französi- 
8 schen gut bestanden. 


Wichtig für Wurſtmacher! 


i 
Wolfmeſſer werden sauber 
und bidlig geſchliffen bei 
Franz Lüders, 


Ur 


r * 71 f 
gemeine Abtheilung erfolgt durch künſtliche Zähne, Plombiren %. 


befindet ſich jetzt: 


Kurze Heiligegeiſtſtr. 25, 


neben dem Börsen- Restaurant. 


dolf Bukau. 


Beste Besugsyuel le für alle Arten 


Frühjiahrs-Neuheiten 


Elbing's 


beste und billigste Bezugsquelle für gediegene 


Schuhwaaren 


iſt der 


„Wiener Schuhbazar“ 


27. Alter Markt 27. 
Reparaturen im Hauſe! 


eee 


in größter Auswahl empfiehlt 
Alexander Müller. 


Neue Sommer- Handschuhe 


schwedische, in Seide, Leinen, Zwirn und Baumwolle, f 
Echt Diamant- Schwarze Strümpfe, 
ET ET EEE ES EEE NEE SEIEN STREET PET ETF TESTEN EI 


Echt Diamantschwarze Strumpflängen, Kinderstrümpfe- 


e Herren-Uravatien u. Shlipsef 


# Kragen,Hosenträger, Socken, Unterkleider, Regenschirme 
empfiehlt in grossartiger Auswahl zu unerreicht billigen Preisen 


Alexander Müller. 


Ne 
25 


ina Weil 


im anerkannten Geſchmack der Firma: 


Kleiderbesät 
elderbesa tze. 
Schwarze Perlgarnituren mit u. ohne Kettenbehangi. d. allerneueſten Form en. 
Perl⸗Eiffelkragen, Perl⸗Eiffelzacken und Suitzen. 
Durchbroch. Tuchborten u. Pufflitzeni. allen Farben- 
Beſatzknöpfe, Agraffen, Schnallen, Schnüre u. ſeid. Bänder. 
Changeant Garnirstoffe, Plüsche, Sammete u. Velvets. 


Seid. u. éerũ Spitzen, Spitzen⸗Einſätze, weiß Stickereien 
empfehle ich | 


in anerkannt guten Qualitäten ganz außergewöhnlich billig. 
Alexander Müller. 


Schwer zurückgebliebene Reisfuttermehi | 


von M. 3 pr.50 Ko. an, nur waggonweise 


Schüler 


finden ſelten Heilung, wo die Lücken 


entſtanden find. Richtig arbeiten lernen 


— das iſt ſeit Jahren Aufgabe meiner 
Penſionsſchule. Proſpekt umgehend 
(600, jüngere 500 M.) 


Grunert, Prediger, 


Allenburg. 


Alte Briefmarken! 


kauft Poſtſekretär Fuchs, Naumburg. (S). 


Dank. 


Meine Tochter Julianne (drei Jahr 
alt), litt ſeit einem halben Jahre an 
ſcrophulöſer Augen- u. Ohrenentzündung, 
ſo daß ſie kaum aus den Augen ſehen 
konnte. In meiner Angſt wandte ich 
mich an Herrn Dr. med. Volbeding, 
homöopath. Arzt in Düsseldorf, 
Königsallee 6, und ſah ich zu meiner 
Freude nach nur Amöchentlicher Be⸗ 
handlung ſeitens des Herrn Dr. Vol⸗ 
beding mein Kind vollkommen geſund, 
wofür ich meinen beſten Dank ſage. 

Düſſeldorf, Erkratherſtr. 31. 

Frau Winter. 


h 


G. & ©. Lüders, 1 
Dampfreismühle Hamburg 
77 Ein junges Mädchel 
aus guter Familie ſucht N 
freier Station 
die Wirthſchaft zu erlernen 

Familienanſchluß erwünſcht. N 
Offerten find unter K. G. 93 U 
die „Daheim“-Expedition zu richten. 


Nach 
Pillau u Königsberg 
wird vorausſichtlich D. 221 7 5 
am Dienſtag, den 9. April EX 
Morgens 8 Uhr, expedirt und 
ginnen von da an die regelmäßi 
Tourfahrten an jedem 


Dienſtag und Freitag. 4 


Güteranmeldungen werden erbe 7 


Elbinger Daupſhiſs⸗ Ahe 


F. Schichau. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Mr. 81. 


Aus Irrung genelen. 


Erzählung von Frances Burnett. 
Autoriſirte deutſche Bearbeitung. 


Nachdruck verboten. 
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Der Heine, ruhige Friedhof mit feiner kleinen, 
unſchönen Kapelle trug ein faſt ländliches Aus⸗ 
ſehen. Das Gras, das in langen Halmen auf 
den Erdhügeln wuchs, rauſchte und bewegte ſich 
leiſe in dem lauen Winde. Nur gewöbnliche 
Leute lagen hler begraben, nur wenige Grab⸗ 
ſtätten waren mit Steinplatten, kaum eines mit 
einem größeren Denkmal geſchmückt. Murdoch's 
Blicke ſuchten in dem hell von der Sonne be⸗ 
ſchlenenen Raum den mit Raſen bedeckten Hügel, 
an welcken er gedacht hatte, als er am Thor 
des Friedhofes Halt gemacht hatte. 

Er hatte nicht vermuthet, bier irgend Jemand 
anzutreffen, und er empfand es daher im erſten 
Augenblick faſt als eine unangenehme Ueber⸗ 
raſchung, als er in dem hellen Sonnenſchein 
eine "eat neben dem Grabe ſtehen 
ſtreben näherte en ſſen we 4 
jener Geftalt Chriftiame Murdoch : kannte in 

Sie ſtaud vollkommen re 8 los u 
zu Boden geſenkt, und 9 an 08, Die Augen 
ſaſt unmittelbar neben ihr ars erſt, als er 
überraſcht, erſchreckt, ihn hier 50 ſeb Sie ſchien 

„Was führt ſie 5 


n. 
gerade j A 
ſragte fie. lebt hierher? 


„Ich weiß es nicht. Mich verla 
Ruhe, und gerade dieſer Ort ſiebt fo ruhig aus 
Und Ste?” 5 

Es iſt nicht das erſte Mal, daß ich hier 
bin; ich beſuche häufig dieſen Ort.“ 

„Ste! und weshalb?“ 


Mit einer ſeltſamen Geberde deutele ſie auf 
das Grab zu ihren Füßen. 


„Weil er bier liegt, und weil ich gelernt 
habe, in ihm einen Freund zu ſehen.“ 

Sie kniete nleder und legte ihre Hand auf 
den Raſen, und Murdoch erinnerte ſich dabei 
— ſeltſamen Erregung in jener nächtlichen 

zene. 


„Ich Br ihn ſehr wohl,“ fuhr fie fort. 
n “ 


„Ich kenne ih ; 
„Ste ſagten mir, ich würde Sie nicht ver⸗ 


ngte nach 


Elbing, den 5. April. 


— 


1895. 


Beben; es iſt wahr, auch j tzt verſtehe ich noch 
nicht — — —“ 

Ihre Augen füllten ſich plötzlich mit Thränen 
und von Thränen war ihre Stimme erſtickt, als 
ſie entgegnete: 5 i 

„Ich kann den Gedanken nicht faſſen, daß er 
todt iſt; ich werde es niemals können.“ 

„Ich glaube nicht, daß je einem von uns der 
Gedanke gekommen ift, fein Leben jet mit ſeinem 
Körper dahin.“ 

⸗Mir ſicherlich nicht. Ich babe jo lange 
und ſo viel an ihn gedacht, bis ich oft faſt ſeine 
perſönliche Gegenwart zu empfinden glaubte. 
Ob, welch' ſchwere Bürde hat doch dieſer Mann 
zu tragen gehabt, und mit welcher Geduld hat 
er fie getragen. Ich bin ſelbſt niemals geduldig 
geweſen, ich habe mich ſtets gegen mein Schick⸗ 
ſal aufgelebnt, und um jo mehr ging mir das 
zu Herzen.“ 

Mit einem ſchweren Seufzer blickte Murdoch 
auf den Grabhügel nieder. 

„Er trug geduldig ſein Geſchick; ſelbſt in den 
ſchwerſten und bitterſten Augenblicken ſeines 
Lebens hat ihn die Geduld nicht verlaſſen.“ 

„Ich weiß es“, entgegnete ſie; „ich habe es 
längſt gewußt.“ 

„An einem der erſten Tage meines Aufenthalts 
im Hauſe ihrer Mutter“, fuhr ſie fort, „fand ich 
in meinem Zimmer eine Anzahl Papiere. Es 
waren Zeichnungen darunter, die er vor dreißig 
Jahren entworfen hatte. Mit unermüdlicher Ge⸗ 
duld und Beharrlichkeit hatte er ſeinem Z'ele nach⸗ 
geſtrebt; wieder und immer wieder batte er daſſelbe 
gezeichnet. Oft waren dleſe Zeichnungen von 
einigen kurzen Bemerkungen begleitet, und ſie 
halfen mir zum Verſtändniß ſeiner Lage. Ich 
konnte das, was ich hier las, ſpäter nicht wieder 
vergeſſen; es ließ mir keine Ruhe, immer wieder 
dachte ich daran zurück. Meine Pbantaſie ver⸗ 
knüpfte dieſe zerſtreuten Bemerkungen zu einem 
ganzen, und fo glaubte ich ſchließlich, daß nur 

eleſene wirklich vor mir zu ſehen.“ 

Vangſam und mit geſenkter Stimme fügte 
ſie nach einer Pauſe hinzu: 

0 habe mich ſogar dem Gedanken henge⸗ 
haben. er, möchte mich viell icht lieb gehabt 
1 5 2 er am Leben geblieben wäre und 

gekannt hätte. Ich weiß nicht, wie ich 


dazu gekommen bin 5 
That geglaubt.“ aber ich hab' es in der 


Zum erſten Male, . 
Murdoch auf ihrem Ge 


It er ſie kannte, ſah 
ſicht den Ausdruck der 


Sugendlichlett, den er immer an ihr vermißt hatte. 
— Ihr dunkles und gewöhnlich jo verbittertes 
Geſicht hatte einen milderen Ausdruck ange⸗ 
nommen; für den Augenblick erſchien ſie faſt 
wie ein Kind, freilich wie ein Kind, deſſen Leben 
die dunklen Schatten der Sünde und des Un⸗ 
rechts umwölkt hatten. 


„Ich glaube, er hätte Sie lieb gehabt,“ ſprach 


Murdoch langſam. 
Ohne auf ſeine Bemerkung etwas zu er⸗ 
widern, fuhr fie fort: 

„Und ich gewöhnte mich daran, bierder zu 
kommen, wenn ich mich einſam, oder — wenn 
ich mich ſo recht unglücklich fühlte.“ 

„Ste fühlen ſich ohne Zweifel recht oft ein⸗ 
ſam; ich wünſchte, es ließe ſich ändern.“ 

„Ich bin es von jeher gewöhnt, mich ein⸗ 
ſam zu fühlen und wer ſollte es ändern können?“ 

„Wenn ich hierher komme,“ fuhr fie fort, ins 
dem ihre Finger wie ſchmeichelnd über den Raſen 
des Grabhügels ſtrichen, „fühle ich mich 
leichter, und mein Loos erſcheint mir weniger 
bart. Ich ſehe dann die Verhältniſſe von einer 
freundlicheren Seite — und meine Lage erſcheint 
mir wentger beſchämend.“ 


Sie hielt hier inne, doch nach einer kurzen 
Pauſe begann ſie ſelbſt von Neuem: 

„Ich habe viel an jenes Modell gedacht, 
welches er unvollendet hinterlaſſen hat. ch 
möcht' es wohl einmal ſehen; ich glaube, es 
wäre mir, als ſähe ich ihn ſelbſt.“ 

„Ich kann es Ihnen zeigen. Das Ding iſt 
nur klein; man ſollte kaum glauben, daß es die 
u jo großen Kummers geweſen ſein 
ann.“ ’ 


Es wurde wenig weiter geſprochen, und 
bald darauf erhoben fie ſich. Beide in ruhigerer 
Stimmung, um den Friedhof zu verlaſſen. Im 
Begriffe zu gehen, blieb Chrlſtiane plötzlich wie 
zögernd am Grabhügel ſtehen; fie ſchten etwas 
auf dem Herzen zu haben, was ſie gerne aus⸗ 
ſprechen möchte. 

„Ich habe ſchon hin und wieder geglaubt.“ 
begann fie ftodend, „Sie hätten halb und halb 
vergeſſen — — —“ 

„Nein,“ entgegnete Murdoch erregt. „Nein, 
niemals, Gott weiß es!“ 

„Ich hätte aud den Gedanken nicht ertragen!“ 
rief fie leidenſchaftlich „Wenn Ste es vergeſſen 
hätten, ich glaube, ich hätte fie darum gehaßt.“ 

Zu Hauſe angekommen, forderte er ſie auf, 
ihn in ſein Zimmer zu begleiten. Es hatte das⸗ 
ſelbe verſchloſſen, als er am Morgen das Haus 
verließ; jetzt ſchloß er es auf und Beide traten 
ein. Auf dem Tische ſtand, mit einem Tuch be⸗ 
deckt, das Modell. Mit unſicherer, zitternder 
Hand zog Murdoch das Tuch zur Seite. 

„Hier ſehen Sie es. Seit geſtern Abend 
1 es hler. Ste ſehen, es läßt auch mir keine 

uhe.“ 

„Was! See ſelbſt nahmen es wieder vor! 
Sie ſelbſt — wieder von Neuem!“ i 

„Ja,“ antwortete er; „von Neuem!“ 


Sie trat näher und ließ ſich auf einen Stuhl 

vor dem Modell nieder. ö 
we pflegte er zu ſitzen?“ 
„ 


„Wenn er es hätte vollenden können,“ ſagte f 
ſie faſt wie im Selbſtgeſpräch, „ſo würde ihm 
das Sterben leicht geweſen ſein. Aber auch, 
wenn es jetzt noch vollendet werden ſollte, ſo 
würde er, glaube ich, alles Uebrige vergeſſen. 


Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 
Für zehn Schilling. 

An demſelben Abend war Herr Briarleh, 
nachdem er in Gemeinſchaft mit ſeiner Frau 
einen frühen Thee getrunken und eine ihrer ein⸗ 
dringlichen Moralpredigten über ſich hatte er 
gehen laſſen, während eines Augenblicks der 
Stille im Sturm ganz plötzlich aus dem häus⸗ 
lichen Kreiſe verſchwunden, höchſt wahrſcheinlich 
veranlaßt durch die Erinnerung an eine frühere 
Verabredung. Frau Briarley war ausgegangen, 
um ihre Einkäufe für den Sonntag zu beſorgen, 
die jüngeren Kinder waren bereits zu Bett 
gebracht worden, und die älteren vergnügten 
ſich noch auf den Straßen und Gaſſen der 
Stadt. So war Jenny ganz allein zu Hauſe 
geblieben, nur Großmutter Dixon leiſtete ihr 
angenehme Geſellſchaft: mit tief verſchobener 
Haube war fie auf ihrem Lehnſeſſel eingeſchlafen. 

Jenny ſaß in reſpektvoller Entfernung vom 
Kamin auf einem Schemel. Sie hatte von dem 
kleinen Bücherbrett den letzten Band der „Mem⸗ 
waren“ herabgenommen, der an orthodoxem Und” 
ſtrich und gepfefferten Sentenzen die übrigen 
noch überbot und begann ſoeben bei dem 
ſchwachen Schein des Kaminfeuers mit gedämpf⸗ 
ter Stimme und höchſt ſalbungsvollem Ton 
darin zu leſen; aber eben als ſie ſich die inter⸗ 
eſſante Thatſache, „James Joſeph William 
wurde geboren am 8. November“ zu eigen ge⸗ 
macht batte, wurde ihre Aufmerkſamkeit durch 
das Halten eines Wagens vor der Hausthür 
abgelenkt, und ſie hielt inne, um zu lauſchen. 

„Herr Gott! 's kommt Jemand zu uns.“ 

Diefer Jemand war kein anderer als Ha“ 
worth; ohne auch nur anzuklopfen, trat 5 
durch die halb geöffnete Thür ins Zimmer un 
ſchritt geraden Weges auf den Kamin zu. 

„Wo iſt Dein Vater?“ fragte er. 3 

„Vater iſt fortgegangen nach'm Wirthshaus 
wo er Sonnabend Abend hingeht — und au 
ſonſt alle Abende, wenn er kann.“ th 

Ein Stuhl ſtand in der Nähe und Hawor 
ſetzte ſich nieder. 5 ihn 

„Ich werde hier bleiben und auf 

arten 
16 nicht 


warten.“ 

„Da werden Sle 'ne gute Weile 
können; 19 Mitternacht kommt er gew 
nach Hauſe.“ 8 

Jenny war ihrem Gaſt gegenüber kelne uber 
ängſtlich; dazu hatte ſie zu oft und zu 1 € 
ihn ſprechen gehört. In letzter Zeit 3 
nicht jelten ſogar ſelbſt am Gespräch c 
theilgenommen. Ste war mit ſeinen ? 


9 


und Fehlern vollkommen 


vertra f 
theilte ſein Gebahren mit ut und verur⸗ 


gebührender St 
„Vor Mitternacht kommt er gewiß nicht 0 


Hauſe,“ wiederholte ſie, indem 

auf ihren Schemel ie ſie fi wieder 
Aber Haworth machte keine Anſtalten 

gehen; er war offenbar in 

räthſelhafter Stimmung. Bald ſtarrte ihn denn 

auch Jenny mit weit geöffneten Augen an; der 


jeltfame Ausdruck feines Geſichts macht 
wirrt, beſtürzt. fi chte fie ver⸗ 


1 —— (ach in verftändi 
nes Zuſtandes zu dem 
müſſe wohl mehr getrunke a N u 
jet, da beugte ſich Hawort zu ihr berüi 1 
berührte mit dem Stiel der Peitſ 
der Hand hielt ihren Arm. 

„Du biſt doch ein verſtändiges, kleines Mäd⸗ 
chen. wie?“ 

Jenny betrachtete ihn mit einiger Unruhe. 
Sein Geſicht war geröthet, er ſchien etwas ver⸗ 
wirrt, ſelbſt feine Stimme klang verlegen. 

„Du biſt doch ein verſtändiges, 
Mädchen, wie?“ ſagte er noch einmal. 

„Nu freilich, ich werd's wohl ſein,“ entgegnete 
Jenny etwas ſcharf. „Wenn man ſoviel zu bes 
denken und zu ſorgen hat, wie ich, da wird man 
ſchon verſtändig.“ 

„Ganz gewiß — ohne Zweifel“, beſtätigte 
Haworth und fügte dann in noch verlegnerem 
Ton hinzu: 

„Daß Du en verſtändiges Mädchen hiſt, hat 
mir auch Murdoch geſagt, — Murdoch.“ 

5 batte ibn Jenny nur unfreundlich 
— — inch fing fie an, mißtrauiſch zu wer⸗ 
Zoll zur Seits. rückte fie. ihren Schemel einige 


„Der jun E u 
„Nu freifich, den Bro! 10 adele 3 


„Er kommt ; N 

ber her a wohl jo ziemlich jeden Tag 
-Dewiß. er und ich, wi 4 
„Murdoch bat ne Meng nher Freunde. 
„Nu' frellich; er iſt aber au Er er 

und 8 N en er mit es ſpricht 2 

alle Leute haben ihn gern. Jetzt nun aue 

Herr French und fie,” bt nun auch der 


„Er macht dort ziemlich häufig Beſuche ⸗ 

. 70985 öfter da als oed 
z en 

Fit Bl ie hn da auf, als ob er'n 


1 5 er Dir das geſagt ?* 

„Nein, das nicht: 8 

2 at; pricht ſelbſt nicht viel 
* ‚6 hab's wo anders erfahren.“ 
dune einmal kam ihr jetzt ein anderer Ge⸗ 


„Warum woll' 
fragte fie mit unbe 


5 zu 
eigenthümlicher, 


kleines 


n Sie das denn wiſſen?“ 


ange 
Howorth ie gener Offenheit. 
wandte ſein Geſi 
Feuerſchein hinw 
zu antworten, ſte 
„Was er 


De 


e ihr den Grund nicht. Er 
cht plötzlich aus dem hellen 
eg, und ohne auf ihre Frage 
ſtellte er eine neue. 
zählt er Dir denn von ihr?“ 


r Ton dieſer Frage veranlaßte Jenny, 


ihren Schemel noch weiter rückwärts zu rücken 
und beſtürzt und ſelbſt etwas unwillig dem 
Fragenden ins Geſicht zu blicken. a 

„Er erzählt mir gar nichts von ihr,“ rief ſie 
heftig. „Aber was woll'n Sie denn nur?!“ 

Im nächſten Augenblick entfuhr ihm ein 
Ausruf des Erſtaunens, und der letzte Band 
der Memoiren fiel zu Boden, ohne des fie es 
beachtete. Ein plötzliches Auflackern des Feuers 
zeigte ihr fein Geſicht. Er zog feine Vörſe, 
öffnete ſie und nahm eine Münze heraus; auch 
dieſe Münze wurde vom Feuer beleuchtet: es 
war Gold. 

„Stebft Du das?“ fragte er. 

„Nu' freilich; 's iſt 'n halber Souvereign.“ 

„Du ſollſt das Stück haben, wenn Du mir 
erzählſt, was er — was Murdoch Dir ſagt 
und was er thut. Du biſt doch gewiß ver⸗ 
— aan. 5 dieſes und jenes zu bemerken, 

nn Du m ä 
dus Solid 2 8 erzählſt, ſo ſollſt Du 
Ummerte ihn in di 
welchen Eindruck Kein Ben haenöiit 9715 
chen machen mußte, und wie er ſich immer 
mehr verwirrte. Er dachte nur an Eines 

„Erzähle mir, was er Dir ſagt und was er 
thut,“ wiederholte er, „und Du ſollſt das Gold⸗ 
ſtück haben.“ 

Jenny erhob er ſich in ſolcher Eile von 
ihrem Schemel, daß derſelbe das Gleichgewicht 
verlor und umſtürzte. 5 

„Ich — ich will's nicht haben!“ ſchrle ſie. 
„Ich will's nicht haben! Ich begreif’ nicht, 
was ſie wollen!“ 

„Ich hab' Dich für verſtändiger gehalten, 
Mädchen, als Du wirklich biſt. Bedenke, ſo leicht 
verdienſt Du nicht wieder ein Goldſtück.“ 

„Ich weiß nicht, worauf Sie hinaus wollen. 
Ich ſag's Ihnen noch einmal, ich weiß's ganz und 
gar nicht.“ 

Haworth kam ihr ein wenig zu Hülfe. 

„Erzählt er Dir niemals, daß er dort ge⸗ 
weſen ſſt — und daß er ſie geſehen hat — und 
daß ſie dabei geweſen iſt und mit ihm geſprochen 
bat — und daß er ſie angeſehen — und ihr zu⸗ 
gehört hat — und daß er hinterher über ibre 
Worte nachgedacht hat?“ 3 

as war zu viel für Jenny; anfänglich hatten 


Haworth's Worte fie verwirrt, jetzt verachtet fie 
ihn als einen et 25 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Ein neuer ieniſcher Zahn⸗ 
reiniger erfunden. ui Sheen 
ſchreitet die Hygiene vorwärts und ſtellt die 
Zahnheilkunde doch nothgedrungen in ihren 
Dienſt, nachdem man zu der Erkenntniß ge⸗ 
langt, daß für das Gedeihen des Volkes eine 
weit höhere Würdigung der Zahnhygiene er⸗ 


forderlich iſt. Im Verein für innere Medicin 


(am 5. November 1894) erregten die Worte 
allgemeine Befriedigung, welche Zahnarzt 
Ritter geſprochen hat: „Sicherlich iſt die 
Therapie der Mundhöhle ſeit dem Emporblühen 
der Bakteriologie, ſeit den epochemachenden 
Werken Koch's und Miller's in ein neues 
Fahrwaſſer getreten. Aber wenn ein erſprieß⸗ 
licher Nutzen reſultiren ſoll, müſſen Aenderun⸗ 
gen und Neueinführungen weitgehendſter Art 
ſtattfinden, d. h. es muß mit einer rationellen 
Zahn⸗ und Mundpflege in den unterſten 
Volks⸗Schichten, der Hauptbrutſtätte aller In⸗ 
fectionskrankheiten, mit Unterſtützung der Be⸗ 
hörden begonnen werden.“ Dieſe Gedanken 
waren es auch, welche den Erfinder veran⸗ 
laßten, auf die Neueinführung eines Apparates 
zu ſinnen und einen ſolchen zu conſtruiren, 
mittels deſſen es Jedermann gelingt, die 
Brutſtätte der Bakterien zwiſchen den beſon⸗ 
ders dichtſtehenden Zähnen zu zerſtören und 
ſo eine richtige Zahnhygiene zu erzielen. Es 
iſt ein Apparat, klein, geſchmackvoll und zweck⸗ 
mäßig, welcher die altbewährte Methode der 
Seidenfädchenreinigung ermöglicht. Von allen 
Zahnärzten iſt dieſe Reinigung ſtets den 
Patienten empfohlen worden, doch letzteren 
war es bisher nicht möglich, dieſelbe durchzu— 
führen: jetzt iſt es eine Leichtigkeit, eine 
Spielerei. Die Zweckmäßigkeit des Apparates, 
der an Stelle des Zahnſtochers vorzüglich 
dienen kann, wurde in der Allgemeinen Odon⸗ 
tologiſchen Geſellſchaft zu Berlin einſtimmig 
anerkannt, hat das weitgehendſte Entgegen⸗ 
kommen und Intereſſe der Geſellſchaft hervor⸗ 
gerufen und die beſte Prognoſe gefichert er— 
halten. Der Apparat beſteht aus einem Griff, 
in welchem aſeptiſche Seidenfädchen, um eine 
Spule aufgerollt, ſich befinden; aus einer 
Oeffnung des Griffes kann man mit Leichtig— 
keit die Fädchen herausziehen und über einen 
am Griffe befindlichen Bügel ſpannen. Es 
iſt jede beliebige Stellung für jeden Zahn zu 
erzielen. Der Apparat hat, außer ſeiner 
hygieniſchen Bedeutung für den Einzelnen, 
auch für Zahnärzte eine große Bedeutung; 
derſelbe kann ſehr gut zum Separiren von 
approximalen Cement- und Amalgamfüllungen 
angewendet werden und zur Diagnoſe von 
cariöſen Zähnen — beſonders an dicht ſtehen⸗ 
den Approrimalflähen der Molaren und 
Prämolaren, wohin man nur mit den Fädchen 
gelangt — dienen, denn wo den Faden reißt, 
befindet ſich ſehr häufig wenn nicht Zahnſtein, 
ſo doch eine Caries. — Die Reinigung, wie 
ſie hier geſchildert und durchaus hygieniſch 
nothwendig iſt, kann nur durch dieſen Apparat 
erzielt werden und iſt auch beſonders in der 
allgemeinen Krankenpflege zur Beſeitigung des 


ſeine Löhnung jemals bekommen, weiß 1 
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Mundgeruches und ſonſtiger heilungshemmendel 
Begleiterſcheinungen dringend zu empfehlen. 


— Ein Bureaukratenſtücklein. D 
engliſche General Sir John Adye erzählt MT 
ſeinen eben erſchienenen Memoiren eine Ge 
ſchichte, welche die Art gewiſſer Aktenmenſchen, 
wie fie auch in Indien nicht fehlen, koöſtlic 
illuſtrirt. Sir John war Generaladjutant 
für die geſammte indiſche Artillerie. 
„Eines Tages,“ ſo erzählt er, „he 
ſuchte mich in Simla ein Artillerieofftzier und 
bat mich, ihm eine Beſcheinigung darüber 
auszustellen, daß er am Leben ſei, da der 
Rechnungshof fi weigere, ihm ohne eine 
ſolche Beſtätigung feine Löhnung auszuzahlen. 
Er ſah wohl und rüſtig aus und ich enk 
ſprach daher ſeinem Verlangen ſofort, umd 
da es Auguſt war, datirte ich demgemäß, 
Er durchflog die Beſcheinigung und bemerkke 
„Ach, Sie haben ſie Auguſt datirt; das hilft 
mir nichts; ich habe bereits eine dieſer Ar 
eingeſandt. Was die Herren wünſchen, it 
eine Beſcheinigung, daß ich im Juli am Leben 
war. Das ließ die Sache in einem neue 
Licht erſcheinen; nach einigem Ueberlegen be 
ſcheinigte ich aber doch, daß er nach meinem 
beſſeren Wiſſen und Glauben auch ſchol 
vorigen Monat am Leben war! Ob er abe 


nicht.“ . 

— Originelles Leichenbegängnil! 
In dem kleinen franzöſiſchen Dorfe Nomps 
au⸗Val in der Nähe von Amiens wurde eilt 
eigenthümliche Prozedur bei einem Begräbniß 
beobachtet. Der Verſtorbene war ein paſſit 
nirter Kartenſpieler geweſen und hatte 5 
Vorliebe Piquet geſpielt. Nach feinem letzlen 
Willen mußte ihm ein Spiel Piquetfarl® 
mit in den Sarg gelegt werden. Verſchie den, 
ſeiner früheren Spielgenoſſen hatte er 2 
Francs unter der Bedingung binterlall“ 
daß ſie ihn zu Grabe tragen und den on 
auf dem Wege dahin vor feinem ſo ſehr ", 
liebten Café, wo er jo angenehme Stunde, 
verlebt habe, niederſetzen ſollten, während in 
ſich mit Wein und Speiſen erfriſchten. 
Wunſch wurde erfüllt, eine große Menge um 


ſtand das Haus. 
— — | 
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